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Vorwort des Bürgerllleisters der Stadt Diekirch 
,. . .,.,.. ... , 

Durch Gemeinderatsbeschluss vom 1. Dezember 1997 wurde der Ankauf der 

Gebaulichkeiten der ehemaligen Kutschen- und Wagenfabrik J. Wagner durch die 

Gemeinde Diekirch genehmigt, ein Kostenvoranschlag in Hôhe von 44.195.177.­

Luf wurde anschlieBend am 7. Oktober 1998 vom Gemeinderat gestimmt, und am 

16. Marz 1999 begannen die Restaurierungsarbeiten, an deren Finanzierung sich 

der Staat mittels der Ministerien für Kultur und Fremdenverkehr zu 50% beteiligte . 

Nun stehen das ,,Conservatoire National de Véhicules Historiques" und das 

,, Musée d'Histoire de la Brasserie de Diekirch" unmittelbar vor ihrer offiziellen 

Einweihung . Damit setzt die Stadt Diekirch wiederum ein Zeichen für ihr Geschichtsbewusstsein, 

denn die ,,Garage Wagner" und die ,,Brasserie de Diekirch" haben nicht nur ein wesentliches 

Kapitel der lokalen Wirtschaftsgeschichte geschrieben, sondern ihre Produkte und Erzeugnisse 

haben auch entscheidend dazu beigetragen, den Namen ,, Diekirch" ais Qualitatsbezeichnung 

weit über die nationalen Grenzen hinaus bekannt zu machen ohne daB man dabei die wichtige 

Rolle vergessen sollte, die sie ais Arbeitgeber in der sozialen Geschichte unserer Stadt spielten. 

Mit diesen beiden neuen Museen und dem ,,Musée National d'Histoire Militaire" verfügt die Stadt 

Diekirch über ein breit gefachertes und auBerst attraktives museales Angebot, das noch zusatzlich 

erweitert wird durch die Ausstellung der rômischen Mosaiken und der lokalen archaologischen 

Funde in dem geplanten Museumshaus neben der stadtischen Kunstgalerie. 

Langfristig werden sich die lnvestitionen für die touristische Attraktivitat und den kulturellen 

Stellenwert der Stadt bestimmt lohnen, so daB auch weiterhin ,, Diekirch eine Reise wert" sein 

wird . 

Ein aufrichtiger Dank der Gemeinde geht natürlich an aile Partner der Stadt, die an diesem Projekt 

beteiligt waren, an die Familie Meris, an das Ministerium für Kultur, die Behôrde für 

Denkmalschutz und an das Ministerium für Fremdenverkehr. 

Ganz herzlich gedankt sei aber auch allen, die maBgeblich an der Verwirklichung des Projekts 

beteiligt waren, dem Architektenbüro Holweck, Mergen et associés, allen Firmen und 

Handwerksbetrieben, die hier zum Einsatz kamen sowie den Verantwortlichen des ,,CNVW und 

des ,, Musée d'Histoire de la Brasserie de Die kirch". • 

Claude Haagen 

Bürgermeister der Stadt Diekirch 
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,, Conserva taire National 
de Véhicules Historiques" 

Alle Freunde und Sammler historischer Fahrzeuge hatten 

miterlebt, wie vor einigen Jahren ein Projekt anlief, wel­

ches bei vielen Gleichgesinnten auf groBes lnteresse 

stieB. Sie wurden damais Mitglied eines neu gegründe­

ten Vereins, der sich zum Ziel gesetzt hatte, ein nationa­

les Konservatorium für historische Fahrzeuge zu planen 

und zu betreiben . Samit ging ein lang gehegter Traum 

vieler Sammler in Erfüllung, namlich in Luxemburg eine 

Struktur zu erstellen, welche es erlaubt, das industrielle 

Kulturerbe auf dem Gebiet der Fahrzeuge zu erfassen 

und auszustellen . 

Auf sich allein gestellt konnte der Verein, der 1997 

gegründet worden war, dieses Projekt jedoch nicht reali­

sieren. Drei wichtige Partner waren dazu notwendig . 

Zuerst war es die Familie Meris-Wagner, Besitzerin der 

früheren ,, Kutschenfabrik Jean WAGNER" in der ,, rue de 

Stavelot" in Diekirch, dann war es die Stadt Diekirch und 

zu guter Letzt der Staat. 
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Die Rolle der einzelnen Partner 

Die Garage WAGNER war in dem Augenblick schon seit 

fast 1 O Jahren in ein neues Gebaude am Bahnhof 

Diekirch umgezoge~. Nachdem ein Grundkonzept vorlag, 

welches vom Kulturministerium (Denkmalschutzamt) in 

ein erstes architektonisches Programm aufgenommen 

wurde, kam der Stein ins Rollen . 

Die Stadtverwaltung Diekirch zeigte sofort lnteresse am 

Projekt und war bereit, die leerstehende Garage Wagner 

aufzukaufen und zu musealen Zwecken umzugestalten. 

Die Regierung, vertreten durch die beiden Ministerien, 

zustandig für Kultur und Tourismus, boten ihre Unter­

stützung an unter der Bedingung, dass das Projekt in das 

nationale Konzept des Fremdenverkehrs und der Denk­

malpflege hineinpasse. Um dies zu garantieren, wurde 

der ganze Gebaudekomplex mit seiner pragenden 

Jugendstilfassade ais nationales Denkmal klassiert. 
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Conservatoire National de Véhicules Historiques 

Die lnitiatoren des Projektes waren bereit, eine Vereinig­

ung zu gründen, die wahrend der Bauzeit eine Begleit­

funktimi übernahm und die sich verpflichtete, das 

Konservatorium nach seiner Fertigstellung zu betreiben . 

Ein langer, aber nützlicher Weg vom ersten Gedanken 

bis zur Realisierung. 

,, Gut Ding will Wei le haben ! " Dieses Sprichwort hat si ch 

auch diesmal bewahrheitet. Das Projekt steht kurz vor 

seiner Fertigstellung und wird noch vor Ostern 2004 der 

ôffentlichkeit vorgestellt. Die Restaurierung der alten 

Kutschenfabrik wurde gemeinsam vom Staat und der 

Gemeinde Diekirch finanziert. Die Ausgaben erstreckten 

sich auf mehrere Haushaltsjahre. 

Dies hatte den Vorteil, dass unsere Vereinigung genü­

gend Zeit hatte, ein spezifisches Museumskonzept vor­

zubereiten. Am Anfang war es wichtig, die gesamte 

,, Oldtimerszene" in dieses Projekt einzubinden . Auf 

diese Weise konnten bis heute viele neue Mitglieder 

geworben werden, die nicht nur die ldee unterstützten, 

sondern die sich auch bereit erklarten, ihre Fahrzeuge, 

Dokumente und andere wertvolle Objekte dem Kon­

servatorium zur Verfügung zu stellen. Der neu gegrün­

dete Verein knüpfte Kontakte zu anderen Technik- und 

Automobil-Museen im Ausland, einerseits um Erfah­

rungen zu sammeln, andererseits auch um môgliche 

Partnerschaften aufzubauen. Dies war eine sehr wichtige 

Aufgabe, denn das Nationale Konservatorium befindet 

sich in einer GroBregion, in welcher schon Museen des­

selben Typs ~estehen. Bis heute wurden mit folgenden 

lnstitutionen Partnerschaften geschlossen: 

• Mercedes-Benz Museum in Sindelfingen /Stuttgart, 

• Technik Museen in Speyer und in Sinsheim, 

• Musée du Circuit in Stavelot, 

• Musée de !'Automobile de Lorraine, 

• Autoworld in Brüssel. 

Diese Kontakte müssen auch weiterhin gepflegt werden, 

denn nur so kann es zu einem Austausch von Know-

how, Exponaten und auch Besuchern kommen. Schon 

bei der Erôffnung, Anfang April dieses Jahres, wird sich 

zeigen, ob diese Zusammenarbeit auch konkret umge­

setzt werden kann. 

Das museale Konzept des Hauses, welches vom speziali­

sierten Planungsbüro, PLUM, DRASDO und WITTE aus 

Düsseldorf ausgearbeitet wurde, wird zur Zeit in die 

Praxis umgesetzt. Das Konservatorium will aile Bau­

perioden historischer Fahrzeuge vorstellen, von den 

Anfangen bis in die 60er Jahre. Vor allem geht es darum, 

das ,, rollende Erbe fi zu zeigen, welches h ierzulande 

besteht. Die Ausstellung beschrankt sich jedoch nicht 

nur auf Automobile, sondern zeigt auch Motorrader, 

Fahrrader, Traktoren und andere Exponate, welche den 

Zeitgeist der jeweiligen Epochen widerspiegeln. 

Zusammenarbeit mit allen Sammlern! 

So wie es das ursprüngliche Konzept vorsah, werden in 

der Regel die Exponate von ihren Besitzern zur Verfü­

gung gestellt. Dies geschieht mittels Vertrag, beschrankt 
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auf eine festgelegte Zeitdauer (zwischen 3 und 6 

Monaten), und unter Bedingungen, welche dem Besitzer 

die gr6Btm6gliche Sicherheit geben, dass er seine 

Leihgabe so zurückerhalt wie er sie ausgeliehen hat. 

So unterliegt die Ausstellung einem gewissen Rotations­

prinzip, womit eine konstante Attraktivitat gewahrleistet 

wird, was bestimmt im lnteresse der Besucher, der Be­

treiber sowie auch der Eigentümer selbst sein wird . lm 

Prinzip sollen Fahrzeuge gefahren werden und nicht in 

Museen ihr letztes Dasein fristen. Die Verantwortl ichen 
''! 

anderer Museen haben bestatigt, dass ihre Exponate 

regelrecht ,, festfrieren fi, so dass sie spater nicht mehr 

gefahren werden konnen. 

Unser Haus verfolgt eine neue Politik in dieser Hinsicht, 

auch wenn vorauszusehen ist, dass eine solche Vor­

gehensweise viel arbeitsaufwendiger ist. 

Da das Konservatorium nicht nur Fahrzeuge ausstellen 

will, sondern auch Objekte und Zeugnisse, welche die 

Geschichte des Automobils im 20. Jahrhundert doku-
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Conservatoire National de Véhiê"ules Historiques 

mentieren sollen, ist der Verein natür lich auch an solchen 

Exponaten interessiert. 

Selbstverstandlich werden diese Leihgaben auch nach 

den entsprechenden Konventionen entgegengenom­

men. Besonders interessant sind diese Ausstellungs­

stücke, wenn sie in einem Verhaltnis zu ausgestellten 

Fahrzeugen stehen, wie zum Beispiel Bordpapiere, 

Fahrerhandbücher, Werkzeuge, Reparaturanleitungen, 

Ersatzteile, Prospekte, Kontrollkarten usw. 

Mit diesem Organisationskonzept wird die Ausstellung 

zu einem wahren Erlebnis für aile Automobilfreaks . 

Die offizielle Erôffnung findet am Freitag, den 2. April 

2004 statt. 

ln der Sommersaison wird das Konservatorium taglich 

geôffnet sein, auBer montags. • 

Jean-Pierre Dichter 

Prasident ,,Conservatoire National de Véhicules Historiques" 
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Grand Garage Wagner 
Ein Rückblick ... von Ern BREUSKIN 

_,,. 

B ei Gelegenheit der offiziellen Einweihung des 

Diekircher ,,Conservatoire National des Véhi­

cules historiques", das in den Gebaulichkeiten des 

ehemaligen ,,Grand Garage Wagner" eingerichtet 

wurde, sollte es immerhin angebracht sein, ein Blick 

in die Geschichte dieses Unternehmens zu werfen, 

dessen Begründer mit Recht zu den Pionieren des 

Automobils im GroBherzogtum gezahlt werden 

kann. 

Nun hatte die Geschichte dieses Unternehmens, das 

1871 gegründet wurde, wohl das Zeug zu einer 

opulenten Familiensaga, ahnlich den Budden­

brooks, vorausgesetzt es fan de si ch ei n Thomas 

Mann sie zu schreiben. 

Diekircher Persônlichkeiten ! 

Der Chronist jedoch ist nun einmal kein 

Romancier .. . er muss si ch der Autoritat der Fakten, 

der Dokumente unterwerfen. Je sparlicher die zur 

Verfügung stehenden Unterlagen sind oder je 

schwieriger sich der Zugang zu ihnen erweist, umso 

lückenhafter muss das Resultat seiner Bemühungen 

ausfallen . 

Das mag erklaren, warum dieser Rückblick ke ines­

wegs den Anspruch auf Vollstandigkeit erheben 

kann . Er soli lediglich den Versuch darstellen, die 

Gründungszeit der Firma 11 Jean Wagner" auszu­

leuchten und einige Aspekte ihrer - immerhin für 

Diekircher Verhaltnisse - aussergewohnlichen 

Geschichte in Erinnerung zu rufen. • 

1981 veroffentlichte Jos Herr im Marienkalender einen Beitrag über Diekircher Persônlichkeiten, die - so die 

Einleitung zu diesem Artikel - ,, Geschichte machten (sic), sowohl auf lokaler ais auch auf nationaler Bühne." 

Vorgestellt werden Notare, Advokaten, Politiker, Geistliche, Professoren, also - nach heutigem Sprach­

gebrauch - sogenannte lntellektuelle, die sich um die Stadt oder das Land verdient gemacht haben . Damit 

bestatigt er - wahrscheinlich ungewollt - ein Urteil , das schon Alphonse Foos, Deutschlehrer und Komponist 

aus Esch, 1924 in den ,,Calendriers luxembourgeois" fallte: «La ville de Oiekirch se vante à bon droit d'avoir 

doté le pays de savants, de diplomates, de jurisconsultes, de professeurs et de musiciens . .. » 

Diekirch war seit jeher stolz auf seine geistige Elite - war die Stadt nicht gar ais das ,,Athen an der Sauer" 

bezeichnet worden - und so ist es denn auch verstandlich, dass Industrielle, Unternehmer, Leute der 

Wirtschaft eben, von der lokalen Chronik eher stiefmütterlich behandelt wurden. 

Zwar erwahnt Jos Herr in seinem Standardwerk "Diekirch Hier et Aujourd'hui" den Unternehmer P. J. 

Vanderaiken, den Erbauer der Diekircher Ziegelfabrik, die spater in den Besitz der Familie Meris überging und 

anschliessend von François Majerus, dem Gründer der )ndustrie du Bois", aufgekauft wurde, zwar gibt es 

auch einen Hinweis auf Alexis Heck, den Besitzer des berühmten ,, Hôtel des Ardennes " , der den Tourismus 

in Luxemburg begründete oder auch auf Justin Schroel l, den Herausgeber mehrerer Zeitungen in Diekirch, 

doch eine Notiz über Jean Wagner, der den ersten Benzinmotor in Diekirch einsetzte und Carl Benz persôn­

lich kannte, findet sich nur in einem Nebensatz. ln der Legende zu dem Foto des ,,Café Val. Noesen" S. 145 

ist zu erfahren, dass aus diesem Haus in der 11 Avenue de la Gare" Madame Jean Wagner-Noesen stammte 

,, propriétaire du garage Mercedes, rue de Stavelot (actuellement Meris-Wagner)" . Mit ihrem Ehemann ist 

Jean Wagner jun. gemeint geboren 1879 in Diekirch, der am 11. Oktober 1911 die oben erwahnte Elise 

Noesen heiratete. 

Er wa r der Sohn von Jean Wagner sen., seit 1871 Kutschenfabrikant in Diekirch, mit dem die sogenannte 

,, Mercedes"- Geschichte in Diekirch ihren Anfang nehmen sollte. • 

Die Falllilie Wagner 

Jean Wagner sen . entstammt einer alte ingesessenen 

Diekircher Familie, deren Prasenz in der Ortschaft seit 

Beginn des 18. Jahrhunderts belegt ist. Ais eigentlichen 

Stammvater kann man Jean-Pierre Wagener sehen (Das 

11 e" hinter dem ,,g" sollte zu Beginn des 19. Jahr­

hunderts verschwinden) . Dieser J.P. Wagener stammte 

-
_::,1,i..· ... 

aus Zittig. Unbekannt ist, wann er nach Diekirch zog, 

doch sein Sohn Nicolas wurde dort im Jahre 1726 gebo­

ren und heiratete 1757 Catherine Ohmes aus Diekirch . 

Oeren Ururenkel Jean Wagner sen . kam am 6. Juni 1846 

zur Welt ais Sohn _von Cha rles Wagner und Marguerite 

Nesen, ebenfalls aus Diekirch stammend . 

Die Agnatentafel von Valentine WAGNER 

Der Stammvater Jean-Pierre WAGENER kam aus Zittig. Der Name seiner Ehefrau ist nicht 

bekannt. 

Oeren Sohn Nicolas WAGENER geboren im Jahre 1726 zu Diekirch, heiratete am 13. Februar 

1757 zu Diekirch Cathérine Ohmes, geboren am 13. Juni 1731 zu Diekirch, 

deren Sohn Lambert WAGENER, geboren am 16. November 1757 zu Diekirch, heiratete am 

1 O. Januar 1774 zu Diekirch Catharina Wagener, geboren am 28. November 1748 zu Diekirch, 

deren Sohn Pierre WAGENER, geboren am 6. August 1782 zu Diekirch, heiratete am 5. Mai 

1807 zu Diekirch Marguerite Leyder, geboren am 8. Januar 1788 zu Diekirch, 

deren Sohn Charles WAGNER, geboren am 16. April 1811 zu Diekirch, heiratete am 13. 

Oktober 1841 zu Diekirch Marguerite Neven, geboren am 6. August 1814 zu Diekirch, 

deren Sohn war Jean WAGNER (senior}, geboren am 6. Juni 1846 zu Diekirch, heiratete in 

erster Ehe am 14. Juni 1877 zu Diekirch Anna Theis, geboren am 3. April 1852 zu Wahlhausen 

Jean Wagne r Uunior) 

und in 2. Ehe am 15. Juli 1885 zu Diekirch Anna-Maria Schrantz, 

geboren am 2. Marz 1849 zu Niederwampach, 

·4J deren Sohn war Jean WAGNER ijunior} geboren am 26. November 

1879 zu Diekirch, heiratete am 11 . Oktober 1911 zu Dieki rch Elise 

Noesen, geboren am 29 . Juli 1889 zu Septfonta ines, 

dessen Tochter Valentine WAGNER geboren am 1 O. Oktober 1913 

zu Diekirch, heiratete am 11 . November 1939 zu Diekirch René 

Meris. 

zusammengestellt von A. DAVID 
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Conservatoire National de Véhicules Historiques 

Das Gr0Bherzogtu1n - darnals 

Gebor.M wird Jean Wagner sen . in eine Zeit, deren 

Mentalitat noch stark vom ,,Ancien Régime" gepragt ist, 

und die, besonders in unserem GroBherzogtum, das sich 

mit seiner eben erlangten Unabhangigkeit ziemlich 

schwer tut, kaum etwas von den drastischen Verander­

ungen ahnen laBt, welche die zweite Halfte des 19. 

Jahrhunderts pragen werden . 

1848 wird Karl Marx sein ,, Kommunistisches Manifest" 

herausgeben, in demselben Jahr wird die erste Blind­

darmoperation durchgeführt, Louis Pasteur ist 24 Jahre 

ait, Gottlieb Daimler 12, ein gewisser Carl Benz gerade 

mal 2 . .. , und vor genau 21 Jahren, im Jahre 1825, war in 

England der erste Eisenbahnzug mit Reisenden von 

Stockton nach Darlington gefahren. 

Die revolutionaren Erschütterungen der Jahrhundert­

mitte werden nicht die erhofften politischen Verander­

ungen bringen, das Zeitalter der Nationalstaaten bricht 

an. 

Unser Land hat seit 7 Jahren seine politische Unab­

hangigkeit erlangt, doch seine geopolitische Lage - es 

liegt eingekeilt zwischen 3 machtigen Nachbarn, deren 

Annexionsgelüste nicht zu übersehen sind - und seine 

wirtschaftliche Schwache lassen die Chancen für ein 

eigenstandiges Überleben eher gering erscheinen. 

Aber . .. 1842 hat der franzôsische lngenieur Renaudin im 

Süden des Landes die 11 minette" entdeckt. Die Er­

weiterung des StraBennetzes und der Bau einer 

Eisenbahnlinie sollen die Voraussetzungen für eine indu­

strielle ErschlieBung schaffen, aber das ist im Geburtsjahr 

von Jean Wa2ner sen . noch Zukunftsmusik. 

Luxemburg lebt zu diesem Zeitpunkt noch im Zeitalter 

der Postkutsche. Die einzige StraBe, die diesen Namen 

auch tatsachlich verdient und die unser Land mit dem 

Ausland verbindet, wurde zu Beginn des 18. Jhdts. 

gebaut und führt von Ostende über Bruxelles, Namur, 

Marche, Bastogne und Arlon nach Luxemburg und von 

dort weiter nach Trier. 

Daneben verbindet eine gepflasterte StraBe den Grenzort 

Frisingen mit Luxemburg und Ettelbrück. lm Norden des 

Landes gibt es nur Feldwege mit einigen wenigen gepfla­

sterten Abschnitten, die im Winter kaum benutzbar sind. 

Die Postkutsche ist das einzige Verkehrsmittel dieser Zeit, 

unbequem und dazu noch gefahrlich -Achsenbrüche und 

Verletzungen der Reisenden gehôren zum Reisealltag. 

Ebenso desolat wie das Verkehrswesen ist die wirtschaft­

liche Situation des Landes: Acht Eisenhütten mit Hoch­

ôfen sind noch in Betrieb. Mit Ausnahme derjenigen von 

Lasauvage l iegen sie aile auBerhalb des spateren 

"Minettebassin" . Die Standorte von Colmar, Bissen und 

Grundhof sind Diekirch am nachsten. Die Zahl der 

Arbeiter beschrankt sich auf wenige Dutzend pro Hütte. 

Doch indirekt arbeiten einige Tausende für diese 

Industrie: Holzfaller, Kahler, Wagner und Fuhrunter­

nehmer. Meistens sind es Kleinbauern oder Tagelôhner, 

die sich in diesen Beschaftigungszweigen ihr Brot oder 

ein Zubrot verdienen. 

Neben der Eisenverhüttung spielen noch die Textil­

industrie und die Gerberei eine wirtschaftliche Rolle von 

Belang. 

Die wichtigste Textilfabrik, die den Brüdern Godchaux 

gehôrt, hat ihren Standort in Pulvermühle und in Ettel­

brück. Tuch wird aber ebenfalls noch in Esch/Sauer, Wiltz 

und Fels hergestellt. 

Die Zahl der Gerbereien, die über eine lange Tradition in 

unserem Land verfügen, belauft sich auf ungefahr 1 OO, 

die knapp 600 Familien Arbeit und Brot sichern. 

AuBerdem wird in Luxemburg und in Echternach 

Porzellan hergestellt, 3 Handschuhfabriken, 6 Papier­

mühlen und 45 Brauereien runden diese wirtschaftliche 

Bestandsaufnahme ab, die wohl kaum Anlass zu 

Optimismus gibt. 

Die Landwirtschaft ist noch gepragt von der Dreifelder­

wirtschaft, die Ertrage - hauptsachlich Getreide - sind 

schwach, das Vieh ist schlecht ernahrt, die landwirt­

schaftlichen Werkzeuge sind hauptsachlich aus Holz 

gefertigt, geerntet wird noch mit der Sichel, gedroschen 

mit dem Dreschflegel. .. 

Was das Unterrichtswesen angeht, so liegt noch vieles 

im Argen. Besonders auf dem Lande werden die Kinder 

schon im frühen Alter zu Arbeiten herangezogen, auf 

regelmaBigen Schulbesuch wird kaum Wert gelegt! ln 

vielen Dôrfern gibt es überhaupt keinen Unterricht, weil 

es an geeignetem Lehrpersonal fehlt. Die einzige 

Sekundarschule ist das hauptstadtische Athenaum, 

Progymnasien gibt es in Diekirch und in Echternach . 

Jean Wagner sen. wird also in eine Zeit hineingeboren, in 

der es nicht nur an wirtschaftlichen Perspektiven mang­

elt, sondern in der regelrechte Armut herrscht. Seit 1840 

hatte es ausnahmslos Missernten gegeben, und so lôste 
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die 1845 ausbrechende Kartoffelfaule eine allgemeine 

Hungersnot aus. 

Der Mange! an Kartoffeln, dem Grundnahrungsmittel 

hauptsachlich der ... land lichen Bevolkerung, lieB die 

Nachfrage nach Getreide schlagartig in die Hôhe schnel­

len und damit auch die Preise. 

ln seiner «Histoire Contemporaine du Grand-Duché de 

Luxembourg, Vol. IV» zitiert Albert Calmes den Erpel­

dinger Pfarrer Joseph Kalbersch, der von Familien zu 

berichten weiB, die ihren Hund schlachteten und Brot 

aus Holzspanen buken . 

Diekirch - darnals 

Auch in Diekirch - so das damalige Diekircher Wochen­

blatt - ist die Bevôlkerung, um überleben zu konnen, auf 

Spenden aus der Gemeindekasse angewiesen . 

Ein nicht zu übersehendes Merkmal für die überhand 

nehmende Armut und die daraus resultierende Un­

zufriedenheit ist die allgemeine Bereitschaft zur Aus­

wanderung. Bis Ende des 19. Jahrhundert findet man in 

den versch iedenen Diekircher Zeitu ngen reg el ma Big 

Conservatoire National de Véhièules Historiques 

per Eisenbahn nach Antwerpen geliefert (sic), wo sie sich 

an bestimmten Tagen einschiffen konnen. Der See­

proviant ist miteinbegriffen." 

Die Haufigkeit solcher Annoncen in der lokalen Presse soli 

nun aber nicht zu der Schlussfolgerung verleiten, die 

Auswanderungswelle sei in Diekirch besonders groB gewe­

sen . Die Diekircher Zeitungen hatten namlich eine überre­

gionale Bedeutung, und ihre Leserschaft rekrutierte sich 

hauptsachlich im N~rden und Nordwesten des Lar1des. 

Wenn also der forsche Diekircher Bürgermeister Wendelin 

Jurion 1841 den Kôn ig-GroBherzog gelegentlich der 

Staatsvisite mit der etwas despektierlichen Feststellung 

begrüsste: ,,Sire, le pays n'est pas heureux", so ist das 

eher eine euphemistische Umschreibung der sozialen 

Verhaltnisse. 

Das Diekirch, in dem Jean Wagner sen. seine Jugend ver­

bringt, hat noch einen ausgesprochen landlichen 

C harakter. Jos Herr hebt in seinem ausführlichen Werk 

über Diekirch hervor, dass im frühen Diekirch an sich die­

selben Strassen bestanden, wie heute in ,,Al Dikrich" 

,, ... Der Bamerthaler Bach, der unter dem Brabantertor 

in die Stadt eintrat, floss offen durch die Hauptstraf3e, 

die heutige Grof3- und Antonius­

straf3e , sowie durch die ,,rue du 

curé" ... Die Straf3en waren gepfla­

stert und die NebenstraBen hatten 

eine natürliche Neigung zur Grof3-

straf3e hin, damit das Regenwasser 

und die Abwasser auf diese Weise 

abflossen, was vielleicht praktisch, 

aber bestimmt nicht hygienisch 

war" 

Seit 1815 sind die Festungsmauern 

definitiv verschwunden und es ent­

stehen die sogenannten Ring­

straBen: die Esplanade, die Staveloter 

StraBe, die BrückenstraBe und die 

(spater so genannte) Alexis Heck 
DerBesitzerdes ,.HôteldesArdennes"mietetedie"Benz-Flotte"umseineGastespazierenzufahren StraBe, die das alte Zentrum wie 

Annoncen von Gesellschaften, die Auswanderungs­

willigen ihre Dienste anbieten. So verspricht z. Bsp. der 

Gastwirt und Posthalter Schol t us aus Diekirch in einer 

solchen Anzeige aus dem Jahre 1855 ,,erwachsene 

Auswanderer und Kinder zum billigsten Preis von 

Diekirch nach New York zu befordern. Die Contrahenten 

werden mit der Diekircher Post nach Spa und von dort 
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einst die Festungsmauern umgaben. 

Und um die Jahrhundertmitte hat sich auch schon eine 

sogenannte Diekircher Bourgeoisie gebi ldet, in der 

Familien wie Valerius, Laeis, Vannérus, Mongenast, 
' ifl ' 

Schroell u. a. die Hauptrolle spielen . Bezeicl<in'end in die-

ser Hinsicht ist auch der soziale Status der Gründungs­

mitglieder der 1851 von J. A. Zinnen ins Leben gerufene 
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Liedertafel, also des ersten Diekircher Gesangvereins. Sie 

rekrutierten si ch, so Jos Herr aus der ,, intellektuellen 

Bourg@Qisie", und unter ihnen machte er ,, 10 Advokaten, 

3 Richter, 3 Notare, 5 Offiziere, 1 Architekten, 3 Berufs­

musiker, 3 Geschaftsleute, 2 Arzte, 1 Professor, 1 Apo­

theker und 7 hohere Beamte" aus. 

Natürlich soli nicht der Eindruck erweckt werden, 

Diekirch sei damais ein rückwartsgewandtes Kaff gewe­

sen. Trotz der scheinbaren Rückschrittlichkeit muss 

unterstrichen werden, dass Diekirch eine der wichtigsten 

Stadte des damaligen Groherzogtums war, in der doch 

auch eine gewisse Aufbruchstimmung festzustellen war. 

1842 wird die steinerne Sauerbrücke erbaut, so dass 

endlich der umstandliche Fahrbetrieb über die Sauer ein­

gestellt werden kann: seit 1839 funktioniert das Pro­

gymnasium unter Direktor Stehres, 1845 wird die 

Getreidehalle auf dem Standort der heutigen Bau­

verwaltung errichtet, 1850 der neue Justizpalast. 1846 

war der Bau der Kaserne begonnen worden, in die dann 

1867 das Progymnasium einziehen wird. 

ln den 40er Jahren wird ebenfalls das ,,Hôtel des 

Ardennes" erbaut, das Alexis Heck im Jahre 1859 über­

nimmt. 1862 gründet P. J. Vanderaiken in der lndustrie­

straBe eine Eisenhütte, 1868 entsteht am Bahnhof die 

Zuckerfabrik mit dem bezeichnenden Namen ,, Der 

Fortschritt", in deren Gebaulichkeiten spater die 

Diekircher Brauerei einziehen wird. Bier wurde schon im 

17 . Jahrhundert in Diekirch gebraut, seit 1836 ist 

Jacques Drussel auf der Esplanade in diesem Gewerbe 

tatig, und es ist diese lange Brautradition, die das heuti­

ge Diekircher Qualitatslabel erklart. 

jean Wagner sen. 

ln diesem Diekirch verbringt Jean Wagner sen. seine 

Kindheit, über die eigentlich nichts überliefert ist, nicht 

einmal in den Privatarchiven der Familie Meris-Wagner, 

wie eben auch die Angaben über sein spateres Leben 

auBerst sparlich sind. 

Ais gesichert gilt, dass er im Bamerthal wohnte. Mit aller­

gr6Bter Wahrscheinlichkeit ist ebenfalls anzunehmen, 

dass er von 1852 an zusammen mit rund 680 (!) 

Mitschülern die Primarschule besuchte, die damais in 3 

Grade aufgeteilt war, dass er seine erste Heilige 

Kommunion in der alten Laurentiuskirche feierte, die 

damais noch Pfarrkirche war, dass er moglicherweise bei 

Jean Wagner 

(senior) 

einem Diekircher Kutschenfabrikanten in die Lehre 

ging ... und dass er die Choleraepidemie von 1866 nicht 

mehr erlebte, weil er zu diesem Zeitpunkt schon 4 Jahre 

in Frankreich weilte. 

Bei Gelegenheit des 85jahrigen Firmenjubilaums erschien 

im ,, Le Nord" - wahrscheinlich aus der Feder von Ben 

Molitor - eine etwas ausführlichere Lebensbeschreibung 

des Firmengründers, die dann in den folgenden Jahr­

zehnten immer wieder ais Referenz diente. 

lm Originaltext heiBt es hier: ,, 1860 - also im Alter von 

14 Jahren - mit etwa 20 Franken in der Tasche, begab er 

sich mit Freunden, - genannt werden Et. Neven und 

Aug. Reding - auf Wanderschaft, treu der Tradition von 

anno dazumal, die die angehenden Handwerker in die 

Fremde führte, damit sie dort ihr Handwerk gründlich 

erlemten, zu Fuss, über Longwy, in Richtung Verdun, 

Reims. Unterwegs arbeiteten sie bei Bauem und Winzem 

und verdienten sich Kost und Logis. ln Ay tritt der Junge 

Handwerksbursche bei einem Wagnermeister in Dienst. 

Dieser erkennt den Fleiss und den lnitiativgeist des 

Lehrlings und bringt ihn in der bekannten Karossen­

Werkstatt , Charles Hero!d et Fils' in Reims un ter, wo er 

auch die ,,École des Arts et Métiers" besucht. .. " 

Wahrend des deutsch-franzosischen Krieges 1870-71 

avancierte der junge Wagner zum 11 chef d'atelier" in der 

Firma Herold, wo die Mehrzahl der Arbeiter einberufen 

worden war. Er entledigte sich mit viel Geschick und FleiB 

seiner schweren Aufgabe in diesem Betrieb, wo manche 

deutsche Armeekutsche repariert werden musste. • 
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Die Firrna 

1871, sofort nach Beendigung des Krieges, kehrte er 

nach Diekirch zurück und kaufte das Grundstück im 

,,Gruef", wodurch er den Grundstein zu r Firma Wagner 

legte. 

Aus dem notariellen Akt vom 28. November 1871 geht 

hervor, dass er dies Grundstück von der Witwe des ver­

storbenen Louis Cécile Dagois, ehemaliger Betriebs­

ingenieur für 6ffentliche Arbeiten in Diekirch, zum Preis 

von 3480 Franken erstand. 

Wagner, Eigentümer, Jean Wagner, Kutschenfabrikant 

und Jean-Pierre Wagner, Ackerer, geht ebenfalls hervor, 

dass Jean Wagner sen . 1871 von seinem Vater 

10.000 Franken erhalten hatte, um die Gebaulichkeiten 

im ,,Gruef" zu erriçhten. 

Diese Summe relativiert natürlich die eher negative 

Konnotation, die die Berufsbezeichnung des Vaters ais 

,,Ackerer " in den notariellen Akten suggeriert. 

Aus einem Schenkungsakt der Witwe Wagener, gebore­

nen Neven aus dem Jahre 1885 an ihre drei S6hne Peter 

Damit war der Grundstein für das Unternehmen Jean 

Wagner gelegt und der junge Unternehmer - er war am 

6. Juni 1871 fünfundzwanzig geworden - sollte Erfolg 

ha ben. 

Jean Wagener, geboren 1846 (noch nicht verheiratet) kaufte den Bauplatz "im Graben" 

gemass Akt unter Privatschrift vom 28. November 1871 . 

Abschrift: 

!ch unterschriebene Petronella-Laurence-Françoise-Clarissa SEYLER, Witwe des seligen Louis­

Cécile DAGO/S, Rentnerin wohnhaft in Diekirch, erk!are hiermit zu verkaufen und übertra­

gen, befreit von al/en Hypotheken, mit thatigen und leidenden Dienstbarkeiten, dem Herm 

Johann WAGENER, Sohn von Karl Wagener, Wagnermeister wohnhaft in Diekirch, hier 

gegenwartig annehmend ,· Von einer Parzel!e Garten, gelegen zu Diekirch, im Graben, 

Nummer acht und sechzig, Sektion A des Kadasters, denen einen Theil enthaltend acht ares 

siebenzig centiares zu nehmen langst dem Eigenthum des Herm Didier-de Co/net, messend 

dieser Theil in der Breite /angst der Strasse ein und zwanzig Meter neunzig zwei centimeter 

und !angst dem Bache, eine Breite von siebzehn Meter vierzig centimeter, so wie dieser Theil 

Garten sich dort enthalt und benennt ohne Vorbehalt noch Ausnahme, kann der Ankaufer 

dieses Grundstück von heute ab in eigenthümlichen Besitz und Genuss nehmen unter 

gesetzlichen Verpfli<i17tung. 

Dieser Verkauf wurde eingewilligt vermoge des Preises von drei tausend vier hundert achtzig 

Franken, welchen der Ankaufer verspricht und verbindet zu bezah!en drittelweise am fünf­

zehnten Oktober achtzehn hundert zwei und siebenzig und am namlichen Tage der zwei 

darauf folgenden Jahren, mit den !aufenden Zinsen zu fünf vom hundert vom fünfzehnten 

Oktober !etzthin anzurechnen, und zwar alles in der Wohnung der Verkauferin. Wovon Akt, 

doppelt abgefasst zu Diekirch am acht und zwanstigsten November achtzehn hundert ein 

und siebenzig. Gezeichnet: Vve C. Dagois Sey!er, Jean Wagener 
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Wage~fobrik Jean Wagner 
@iekirch (Luxemburg). 

Anfertigung 
von 

.tuxus-Wagen, 
Geschlifts- und Reklame -Wageu. 

Leichen-Wagen, 
Schlitten und HandH Wagen 

in allen Formen und Ausführungen. 

Reparaturein aller Art. 
Billige Preisè. - Beate A usführung. 

Leistungsfiihigste Wagenfabrik mit mechanischcm Betrieb. 
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E igene Schmiede, Wagnerei, Anstre icherei und Sattlerei. 

Wahrend seiner Lehrzeit in Frankreich war die Eisen­

bahnst recke Ettelbrück-Diekirch gebaut worden, und 

1873 wohnte er hochstwahrscheinlich auch den 

Einwe ihungsfeierl ichkeiten der Teilstrecke Diekirch­

Echternach bei . Doch das Stahlross wurde damais 

keineswegs ais Konkurrenz der Pferdekutsche betrach­

tet. lm Gegenteil, die Eisenbahn erbffnete dem 

Kutschentransport neue Perspektiven. ln Ettelbrück und 

in Diekirch lagen die Bahnhbfe damais relativ weit vom 

Ortskern entfernt. Deshalb wurden für die Reisenden 

sogenannte Pferdeomnibusse eingesetzt. ln diesem 

Zusammenhang beschaftigte sich der Diekircher 

Gemeinderat schon in den Jahren 1862 und 1863 in 

mehreren Sitzungen mit der Ausarbeitung eines Regle­

mentes, das die Tarife festlegte, die die Kutschen­

unternehm~! für die Beforderung von Fahrgasten 

einfordern durften . 

Auch wurden Güter, die mit der Eisenbahn am Ettel­

brücker Bahnhof ankamen, noch Jahre lang mit 

Pferdekutschen nach Diekirch transportiert, an der 

bestehenden Eisenbahntrasse entlang. 

Sogar der spatere Bau der Schmalspurbahn von Diekirch 

nach Vianden tat dem Kauf und dem Einsatz von 

Pferdekutschen keinen Abbruch . Sch 1 ieBI ich war die 

Eisenbahn ein offentl iches Transportmittel mit rigidem 

und oft ungünstigem Fahrplan. Jedenfalls fuhren 

lndividualreisende damais mit der Pferdekutsche. Erst 

das Automobil wird der Pferdekutsche definitiv den 

Garaus machen . 

Der Kutschenbau ist also auf weiteres ein eintragliches 

LS77. · 

Bu uerfaufen: 
1 3 mei:: unb 1 ~ierrêibriger 
Tilbury, Breque unb 1 
Char - à - bancs. fil[e (0orten 
ffiéiber, oei J. -\v agner' car­
rossier in SDiefirdj 779 

Geschaft. Der Chronist aus dem Jahre 1956 ist des Lobes 

voll über den jungen Unternehmer. "Von Anfang an hielt 

er auf Qualitatsarbeit und übernahm die Garantie für 

alles, was aus seinen Ateliers herausging. Darin lag das 

Geheimnis seines Erfolges in der Qualitat, im Fleif3, im 

Durchhalten. Jeden Morgen, Punkt 5 Uhr; war Jean 

Wagner in der Werkstatt und gab den Arbeitern das gute 

Beispiel. Alle Maschinen, die er im Betrieb notig hatte, 

dachte er selbst aus, entwarf und konstruierte sie . . . . " 

Dieser unternehmerische Erfolg Jean Wagners w ird über­

schattet von einem harten Schicksalsschlag: Am 

1. Oktober 1883 starb im Alter von 31 Jahren seine aus 

Wahlhausen stammende Frau Anne Theis, die er 1877 

geheiratet hatte. Sie hinterlieB dem Witwer 4 unmündige 

Kinder, darunter, ais zweitaltester, Jean Wagner jun., den 

spateren Nachfolger, der 1879 geboren worden war. 

Am 15. Juli 1885 wird Jean Wagner in 2. Ehe Anne-Marie 

Schrantz aus Niederwampach heiraten. Aus dieser Ehe 

entsprieBen noch 3 weitere Kinder, darunter das einzige 

Madchen Jean Wagners, Marie-Marguerite (s. Tafel 

Seite 14). 

lm Laufe der 90er Jahre werden drei der vier Sbhne aus 

erster Ehe, Charles, Jean und Alphonse, auch das 

Handwerk des Wagenbauers erlernen und in den Betrieb 

eintreten, wo es an Arbeit und Auftragen nicht mangelt. 

Neben den herkbmmlichen Reparaturarbeiten - auf den 

schlechten StraBen im Norden des Landes kam es haufig 

zu Rad- und Achsenbrüchen - hatte der eigentliche 

Kutschenbau besonderen Vorrang in der Werkstatt von 

,)ean Wagner und Sbhnen". 
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Es wurde hauptsachlich auf Bestellung gearbeitet. Die 

Kunden suchten anhand eines Katalogs, der ihnen in der 

Werkstatt vorgelegt wurde und der das damais übliche 

Angebot an Kutschen abdeckte, das gewünschte Modell . . 

N° 583. - PET 1 T - D U C BATE A U cols de cyg ne. 

STRAPONTJN PLIANT. 

N' 558 . - DUC VIC TORIA, r/ 2 ron d il frise. 
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aus, wobei natürlich auch spezielle Wünsche berücksich­

tigt wurden . 

Hier einige Beispiele aus dem damaligen Produktions­

angebot: 

N' 51 8. - T 1 LB UR Y a 2 plaas, a ro tonde 

MON T AGE A 4 RES SORT S A MAINS. 

N' 588. - DE RBY -WAGONNETTE, cais st de 130 c/m . 
PA V ILLON AMÊRJCAIN MOBILE. 
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Jean WAGNER (Senior), seine beiden Ehefrauen und Kinder 

Jean WAGNER, geboren am 6. Juni 1846 in Diekirch, lebte vom 18. Februar 1915 bis zu seinem Tode am 20. 

Marz 1918 zu Esch/Alzette bei seinem Sohne aus zweiter Ehe Philippe Wagner 

heiratete in erster Ehe am 14. Juni 1877 zu Diekirch Anne THEIS, geboren am 3. April 1852 zu Wahlhausen 

und verstorben am 1. Oktober 1883 zu Diekirch, im Alter von 31 Jahren, 

Jean Wagner heiratete in zweiter Ehe am 15. Juli 1885 zu Diekirch Anne-Marie SCHRANTZ, geboren am 2. 

Marz 1849 zu Niederwampach, verstorben am 3. November 1918 zu Esch/Alzette. 

Die Nachkommen aus erster Ehe geboren in Diekirch waren Charles Wagner, geboren am 18. Mai 1878, Jean 

Wagner, geboren am 26. November 1879, Pierre Wagner, geboren am 4. Juni 1881, welcher nach 

Nordamerika auswanderte und am 8. Januar 1915 dort verstarb, Jean-Pierre Alphonse Wagner, geboren am 

24. Juli 1882. 

Die Nachkommen aus der zweiten Ehe geboren in Diekirch waren: Marie-Margerite Wagner, geboren am 8. 

Mai 1886, Jean Wagner, geboren am 7. August 1887, Philippe Charles Wagner, geboren am 17. August 1890. 

Ko1n111odo-Inkommodo, 
auch schon damals ... 

Jean Wagner war nicht nur ein gewiefter Unternehmer, 

er interessierte sich auch für den technischen Fortschritt 

seiner Zeit, und diesem lnteresse ist es auch zu verdan­

ken, dass ihm der Übergang vom Postkutschenzeitalter 

in die Automobilara sozusagen nahtlos gelungen ist. 

Dieses lnteresse wird dokumentiert durch ein Gesuch, 

das Jean Wagner am 30. Dezember 1900 an seine 

Exzellenz, dem Herm Staatsminister und Prasidenten der 

Regierung ri_~htet und in dem er um die Genehmigung 

nachsucht, seinen in beiliegendem Erlauterungsbericht 

naher bezeichneten Motorenbetriebs fortführen zu kbn­

nen. Dem Gesuch beigefügt sind: 

a) ein Situationsbericht 

b) ein Plan der Ortslage 1 :20 

c) ein sogenannter Erlauterungsbericht 

Es ist ein kalligraphisch einwandfrei geschriebenes 

Gesuch, doch wahrscheinlich nicht von Jean Wagner 

persônlich verfasst, wie aus der Unterschrift zu ersehen 

ist. Dafür spricht ebenfalls die Tatsache, dass das Gesuch 

in deutscher Sprache abgefasst ist, obwohl Jean Wagner 

über 10 Jahre in Frankreich verbracht und sogar franzôsi­

sche Schulen besucht hatte. 

Dem beiliegenden Erlauterungsbericht ist zu entneh-

zusammengestellt von A. DAVID 

men, dass die ,, zum Antrieb der Arbeitsmaschine bisher 

notwendige Oampfmaschine defekt geworden" war 

und sie durch einen ,,Betrieb mitte!s Benzinmotor 

umgeandert" worden ist. 

ln der Werkstatte - so der Bericht - ist ein Raum bei der 

Fensterwand abgetrennt worden, in welchem der mit 1) 

bezeichnete zweipferdige Benzinmotor der Firma Benz 

und Co aus Mannheim seine Aufstellung gefunden hat. 

Derselbe dient zum Betrieb 

- einer Bandsage 2) 

- einer Bohrmaschine 3) 

- einer Drehbank 4) 

- einer Hobelmaschine 5) 

- und einer 2. Bohrmaschine 6) 

Das mit 7) bezeichnete Schmiedefeuer wird vermittelst 

gewbhnlichem Blasebalg mit der Hand 11 angetrieben". 

Der Auftragsteller unterstreicht, dass der Motor ,,abge­

schlossen" untergebracht ist und deshalb der Zutritt für 

Unbefugte nicht môglich ist. 

Auch seien, - so das Gesuch - mit diesem Betrieb wie 

bisher keinerlei Missstande verbunden, im Gegenteil, der 

Betrieb der Werkstatte mit Benzinmotor schlieBe 
11
jeden 

Übelstand" aus. 

Und der Antragsteller schlieBt mit der Bitte, ihm wie 
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Auszüge aus dertl Bericht 

Wagners an die Regierung 

zur Genehmigung seines 

Benzinmotors 
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1898, Stehender­

Einzyl inder-Viertakt­

Benzin-Motor 2 PS, 2000 

Umdrehungen pro Minute, 

verstellbare elektrische 

Hochspannungszündung, 

Luftkühlung, automa­

tisches Ansaugventil. 

bisher den Betrieb mittels Dampfmaschine so auch den 

Weiterbetrieb mittels Benzinmotor 11 geneigtestens 

gestatten zu wollen" . 

Auch damais ga lt es, um eine solche Genehmigung zu 

erlangen, eine Reihe von administrativen Hürden zu neh­

men, doch die sowohl von der Regierung ais auch der 

Gemeindebehbrde gesetzlich vorgeschriebene Prozedur 

war innerhalb von wenigen Monaten durchlaufen . 

Das von der Gemeinde angestrengte ,, Kommodo­

lnkommodo"-Verfahren gab zu keinen Beanstandungen 

gegenüber dem neuen Benzinmotor Anlass, und der 

,, Konduktor" des Kanton Diekirch, der von der Regie­

rung mit dem Ant rag befasst worden war, gab ebenfa lls 

grünes Licht, so dass am 21. Mai 1901 Herrn Jean 

Wagner die Erlaubnis zur lnbetriebnahme seines Benzin­

Motors erteilt wu rde, allerdings mit der Auflage, sich an 

die "Vorschriften zum Schutze der Arbeiter bei Be­

dienung von Holzverarbeitungsmaschinen" zu halten. 

Es fallt natürlich auf, dass diese Erlaubnis erteilt wi rd, 

nachdem der fragliche Benzinmotor schon langst mon­

tiert und auch wahrscheinlich schon in Betrieb genom­

men ist. 

Zu bemerken ist ebenfalls, dass die offizielle franzbsische 

Amtssprache sich schwer tut mit dem Begriff ,, Benzin­

Motor" . Entweder übernimmt sie die deu tsche 

Bezeichnung oder sie wahlt eine für den heutigen 

Sprachgebrauch ungewohnte Übersetf'.ung : ,,moteur à 

benzine", was ja eigentlich für die absolute Neuartigkeit 

dieses Antriebsmittels spricht. 

Erwahnenswert ist viel leicht au ch eine ,, Umwe lt" -

Auflage, der das heutige Umweltverstandnis ziemlich 

vers ta nd n islos gegen übersteht. 

Der Werkstattbesitzer durfte namlich das anfallende 

Schmutzwasser nicht auf die bffentliche Strasse entsor­

gen, sondern er musste sie in den Bach leiten, der hinter 

seinem Anwesen vorbeifloss . . .. 

Fazit: Jean Wagner hatte also 

se ine Werkstatt dem neuesten 

Stand des technischen Fortschritts 

angepasst, um ... zunachst einmal 

weiter Pferdekutschen zu bauen. 

Dass er diesen Benzinmotor 

erstand, nachdem er Carl Benz 

auf der Pariser Weltausstellung 

getroffen hatte, erscheint also 

durchaus plausibel . • 

Parsifal -Motor, 1902/03, Stehender 

Zweizylinder-Viertakt-Motor 8/10 PS, 

1200 Umdrehungen pro Minute, 

Magnet- Abreisszündung, Regulator, 

automatisches Saugventil, einzel ­

stehende Zylinder. 
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Die Geschichte vain ersten Luxeinburger Auto 

ln fast allen Artikeln, die in den letzten Jahrzehnten übe( 

die Garage Wagner veroffentlicht wurden - ais rezente­

Motor mit einem Hubraum von 984 cm 3 besaB, betrug 

1 5 km/h. 11 Es ist", so ein damaliger Werbeprospekt, 11 ein 

gefalliges Fuhrwerk, 

das imstande ist, mit 

Belastung bis zu 6% 

Steigung und ohne 

Belastung bis zu 8% 

(Steigung) zu über­

winden." 

stes Beispiel sei ein "Diekirch-lnfo" 

der Gemeindeverwaltung aus dem 

Jahre 2000 zitiert, - kann man 

lesen, dass Jean Wagner, nachdem 

er in Paris Carl Benz kennengelernt 

hatte, ,,einen Verbrennungsmotor 

importierte, ihn in seine Kutsche 

einbaute und somit den ersten 

Autobus kreierte" . Kurze Zeit spater 

soli er auch noch das ,,erste Auto 

für Luxemburg", ein ,,Benz-Velo", 

in Diekirch zusammengebaut haben. 

Doch solchen Schilderungen ist -
Das Drei rad-Benzin-Fahrzeug des Carl Benz. Patentiert 1886. 

Wenige Monate spa­

ter lasst Gottlieb 

Daimler (1834-1900) 

ein Automobil seiner 

Bauart, eine selbst­

fahrende Kutsche 

mit Verlaub gesagt- mit auBerster Skepsis zu begegnen. 

lhren Ausgangspunkt finden sie allesamt in dem 1956 im 

,, Le Nord" verbffentlichten biografischen Artikel über 

Jean Wagner, dem ausführlichsten überhaupt. Hier steht 

effektiv zu lesen, dass "bereits 1900 Herr Wagner und 

seine Sbhne, zusammen mit Hecke Fif (!), dem Sohn des 

Besitzers des Hôtel des Ardennes, einen ,, Benzinwagen" 

konstruierten. Mit ihm sollte die Fahrt nach Pa ri s zur 

Ausstellung (gemeint ist die Weltausstellung) unternom­

men werden . Man kam nur bis Reims; dort versagte die 

Hausmacher-Konstruktion den Dienst. Das Experiment 

war zwar nicht total gelungen, aber das konnte dem 

Stolz und der berechtigten Freude der Konstrukteure ke i­

nen Abbruch tun .. . . " 

Se non e vero, e bene trovato ! Natürlich hat eine solche 

Darstellung das Zeug zum Mythos, und dem geschah 

auch so. Doch . .. um es mit G. Benn zu formulieren: Die 

Mythe log! Zu dieser SchlussfolgSrung muss man kom­

men, wenn man einen kurzen Blick in die Geschichte des 

Automobils wirft. 

1886 erhalt Carl Benz (1844-1929) für seinen Benzin­

Motoren-Wagen das deutsche Reichspatent No. 37435 

erteilt, das ais Geburtsurkunde des Automobils gilt. Es 

handelte sich dabei um ein Dreirad-Fahrzeug : Benz hatte 

sich für nur ein Vorderrad entschieden, weil bei der 

Lenkung von zwei Vorderradern Probleme auftraten . Die 

Hbchstgeschwindigkeit des Gefahrts, das einen Einzylinder-
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patentieren. ln eine handelsübliche Kutsche hatte er 

einen seiner Benzin-Motoren eingebaut. Diese ,, Motor­

kutsche", die er oh ne W issen um die Erfindungen seines 

Landsmannes Carl Benz entwickelt hatte, erreichte eine 

Hbchstgeschwindigkeit von 16 km/h. 

Ursprünglich verfolgten also die beiden Konstrukteure 

ein grundve rschiedenes Konzept. Benz wollte keine 

Einbaumotoren; sein Plan war es, einen ,, Motorwagen" 

zu bauen, der eine organ ische Einheit von Fahrzeug und 

Motor bilden sollte . 

Daimler dagegen wollte eine Maschine entwickeln, die 

imstande war, aile mbglichen Fahrzeuge zu motorisieren. 

Dazu war es w ichtig, einen funktionsfahigen Motor zu 

entwerfen, der wen ig Platz bedurfte und moglichst 

wenig wog. Doch Daimlers ,,Kutschenwagenprinzip" 

sollte sich nicht durchsetzen. 

Er anderte deshalb se in Konzept und stellte schon 1889 

auf der Weltausstellung in Paris seinen Stahlradwagen 

vor, das erste Vierrad-Automobil der Welt, an dem die 

Einheit von Fahrgestell und Antriebskraft verwirkl icht 

wa r. 

Es ist also kaum anzunehmen, dass die Wagner-Familie 

um 1900 ein Automobil nach Daimlers ,, Kutschen­

wagenprinzip" zusammengebaut hat, da Jean Wagner 

seinen ersten ,, Benzin-Betriebsmotor" im., J .~~·re 1900 

nach seiner Reise nach Paris bestellte. Ausserdem hatte 

er in Paris Carl Benz kennengelernt, der das Prinzip des 
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Einbaumotors immer verworfen hatte - und dieses 

Prinzip war ja auch spatestens 1889 von G. Daimler auf­

gegeben worden . 

Auch Carl Benz sollte sich für den Vierrad-Wagen ent­

scheiden: 1893 erschien der erste Benz-Vierradwagen 

ais Typ ,,Victoria" auf dem Markt. Er besaB eine 11 neue 

Wagenlenkung mit tangential zu den Radern zu stellen­

den Lenkkreisen " , die ais Achsenschenkellenkung 

bekannt wurde . Für Benz war damit erst 11 die Auto­

mobiltechnik in ihren Fundamenten fertig ." 

Die Überlegenheit dieser neu­

en Lenktechnik brachte Benz 

neue Auftrage, und schon 

1894 prasentierte er ein neues, 

verbessertes Modell, das soge­

nannte /1 Velociped ", das unter 

der Bezeichnung 11 Benz-Velo" 

weltberühmt wurde. 

Der Wagen wog 280 kg, war 

"genial einfach" konzipiert und 

"preiswert" . Zum ersten Mal in 

seiner Gesch ichte wurde ein 

Automobil in Serie hergestellt. 

Die "Benz & Cie " wurde zum 

ersten Automobilunternehmen 

im industriellèn Sinn und damit 

zum Begründer der Automobi l­

industrie. 

1. 

1 · 

1 Xr r 
gangenen Patent-Motor-Wagen" aus der Zeit von 1894 )il 

bis 1898 erhalten . ln diesen Kontrollbüchern wurden j 

neben verschiedenen technischen Details und den 

Namen des verantwortlichen Monteurs auch der 

Bestimmungsort sowie in den meisten Fallen auch der 

Name des Besitzers vermerkt. 

Die Wagen wurden in aile Welt gel iefert, und neben 

Bestimmungsorten wie Paris, Mailand, St. Petersburg ist 

auch in diesem Kontrollbuch der Name Luxemburg drei­

mal vermerkt. 

Am 13. Marz 1895 wurde 

ein Modell 11 Vis-à-Vis" nach 

Luxemburg geliefert, am 6. 

August desselben Jahres ein 

,,Velociped" , und am 30. 

Marz 1897 ein " Victoria" 

Nur bei einem Wagen ist der 

Name des Kaufers vermerkt: 

der Kaufer des "Velociped" 

war ein gewisser P. Würth. 

Nun gilt Paul Wü rth , der 

Begründer des bekannten 

Luxemburger Stahlunter­

nehmens, ais der erste Be­

sitzer eines Automobils im 

GroBherzogtum, eben eines 

,,Velocipeds", das am 

6 . August 1895 ausgeliefert 

wurde. Kurios mages in diesem Zusam­

menhang anmuten, dass Benz 

und Daimler, die beiden deut­

schen Pioniere des Automobils, 

nur etwa 120 Kilometer von-

Paul Würth am Steuer seines Velociped, neben ihm seine Nichte 

Maisy Wolff und Tochter Miquette. 

Natürlich stellt sich nun die 

Frage, wer denn Bes itzer 

des 11 Vis-à-Vis" war, das am 

13. Marz die Fabrik verlieB 

einander entfernt wirkten und sich personlich nie ken­

nenlernten . .. 

Um die Mitte der 90er Jahre gelangten dann auch die 

ersten Automobile nach Luxemburg. 

lm Stuttgarter Konzernarchiv ist aus dieser Zeit noch ein 

einziges, lei der unvollstandiges "Controllbuch der abge-

und laut ,,Controllbuch der abgegangenen Patent­

Motor-Wagen"nach Luxemburg geliefert worden wa r? 

Und da diese Frage wahrsche inlich nie beantwortet wer­

den kann, gebührt dem ,, Velociped" von Paul Würth die 

Ehre , ais erster Luxemburger Automobil in die Ge­

schichte einzugehen . 
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ln der Nummer 70 von ,,Ons Stad" Jahrgang 2002 weiB 

J.-P. Hoffmann in seinem Artikel 11 Die Stadt Luxemburg 

und das Automobil" eingehend von diesem ersten Benz 

in Luxembu rg zu berichten, dessen Anschaffungspreis 

sich damais auf 2501,50 Franken belief . Dass das 

Bahnbrechende dieser neuen Fortbewegungsmittel den 

Luxemburger noch keineswegs evident war - und diese 

Skepsis teilten sie damais mit vielen anderen - zeigt die 

Anekdote, die der Autor aus dem ,,Luxemburger Auto­

Almanach 1950" zitiert. 11 Die Stunde der Wahrheit 

schlug für Paul Würth jedes Mal beim Erklimmen des 

Eicherbergs . .. Nur die Kinder konnte der kleine Benz aus 

eigener Kraft nach oben befordern. Herr Würth se/ber 

musste aussteigen und brav neben dem Wagen hertrol­

len, ... Es scheint denn auch kaum verwunderlich, dass 

das ganze Unternehmen mindestens eine gute Viertel­

stunde, wenn nicht gar noch langer, dauerte. Besonders 

riskant wurde die Lage aber erst, wenn Würth und sein 

Benz von der Ka/esche des GroBherzogs, wie von einem 

Porsche überholt wurde, und der Kutscher wahrend die­

ses Manovers mit der 

verachtlichen Miene 

des hundertmal Über­

legenen auf das Benz­

chen und seinen 

Besitzer herabsah." 

Sogar der GroB­

herzog, in dessen 

Walferdinger Sch loss­

garten Herr Würth die 

Ehre hatte, das Fahr­

verhalten seines Auto­

mobils vorzuführen, 

soli ausserst skeptisch 

geblieben sein . 

Wenn also schon ab 

M itte der 90er Jahre 

funktionsfahige Benz-
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Auszug aus dem ,,Controllbuch der ab­

gegangenen Patent-Motor-Wagen" 

aus der Zeit von 1894 bis 1898, wel ­

cher die Lieferung eines Velocipeds 

an Paul Würth dokumentiert. 

Wagen nach Luxemburg geliefert wurden, so kann man 

davon ausgehen, ?ass die Geschichte vom selbstkonstru­

ierten Benz-Wagen, mit dem Wagner und Sohne nach 

Paris beziehungswe ise nach Reims fuhren, ins Reich der 

Legende gehôrt. Auch die Vera ntwortlichen im 

Stuttgarter Kon zernarchiv sind heute überzeugt, dass 

nur komplett zusammengebaute Wagen das Mann­

heimer Werk verlieBen. 

Fakt bleibt also, dass Jean Wagner Carl Benz in Paris traf 

und anschlieBend einen Benz-Betriebsmotor bestellte, 

um seine Werkstatt zu motoris ieren und zu modernisie-

ren . 

Anzunehmen ist wohl , dass die Reise von Diekirch nach 

Paris mit dem damais üblichen Transportmittel, namlich 

der Eisenbahn unternommen wurde . 

Vielle icht kann man nebenbei anmerken, dass eine Reise 

nach Paris und der dortige Au fenthalt mit 3 Sohnen 

nicht unbedingt billig war, was darauf schlieBen laBt, 

dass die Kutschenfabrik Wagner schon damais ein florie­

rendes Unternehmen war . .. • 

.. ,. - - . 1-,'l; : .• 

Die erste in Dieki rch gefertigte Lastwagenkarosserie zu Beginn der 20er Jahre. 
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-. Madame Jean Wagner jun. mit einem Benz-Werksfahrer. 

20 

Ausflugsgesellschaft vor ein­

em Bus des Unternehmens 

Walich aus Ettelbrück. Die 

Schriftzüge auf dem Bus­

heck sind handgemalt von 

Jean Wagner jun. 

Der stattliche Herr mit dem 

Blumenstrauss ist der Bau­

konduktor Gaspar Schroeder 

aus Diekirch. Er hielt die 

Führerscheinprüfungen ab, 

indem er den Kandidaten in 

dessen Wagen begleitete. 

Nachdem er so das Fahr­

kônnen des Kandidaten be­

g utachtet hatte, stellte er 

ihm - meistens - den Führer­

schein aus. Auf diese Weise 

erhielt auch die junge 

Valentine Wagner ihren Führ­

erschein. Pikantes Detail: 

Gaspard Schroeder selbst 

besaB keinen Führerschein. 
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À Ein Benz-Automobil. 

Die Belegschaft der "Fabrique 

de Voitures Jean Wagner": 

Schreiner - Lackierer -

Polsterer. 

ln der ersten Reihe erken­

nen wir Jean Wagner jun. 

(mit der Hand am Steuer). 

Neben ihm sitzt Mil Estgen. 

Er war Chef-Mechaniker und 

hochdekorierter Volontar aus 

dem Ersten Weltkrieg. 

Daneben .. . Hertz, Buchhalter. 

ln der 2. Reihe steht der 

Schmied der Werkstatte. Er 

war aus Gilsdorf. Neben ihm 

sitzt sein Lehrjunge. 

ln der 3. Reihe steht der 

Polsterer .. . Nebel. Er stamm­

te aus Deutschland und 

betrieb spater eine Polsterei 

in Ettelbrück. Neben ihm sit­

zen die Brüder Gelhausen 

aus Gilsdorf. 
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Die Vertretung 
,. -v,.."t , 

Eine Anekdote aus dem Jahre 1906, ebenfalls 1956 im 

"NORD" erwahnt, lasst wohl mit einiger Wahrscheinlich­

keit auf den Kern der Legende vom 11 Automobil­

hersteller" Wagner schlieBen. 

,Jn Luxemburg wurde damais die Post mit einem pfer­

debespannten Wagen vom Bahnhof bis zum Haupt­

gebaude transportiert. Der damalige Unternehmer 

erhielt 5 Franken pro Tag. Mit diesem Preis war er nicht 

mehr einverstanden. Deshalb drohte er zu streiken. Um 

aus dieser misslichen Lage herauszukommen, kaufte der 

damalige Postminister Herr Mongenast 2 Autos in 

Deutschland. Diese waren aber so rudimentar, dass man 

sich schamte sie einzustellen. Man brachte sie so diskret 

wie moglich nach Diekirch, in die Werkstatt Wagner, wo 

ihnen ein etwas ,,autowürdigeres" Aussehen gegeben 

wurde. Jean Wagner jun. malte die luxemburgischen 

Wappen darauf, was ihm von Herm Mongenast aner­

kennendes Lob und einen Taler einbrachte." 

Übereinstimmend galt bisher das Jahre 1906 ais der 

Beginn der Zusammenarbeit der Garage Wagner mit der 

Firma Benz. 

ln dem Stuttgarter Archiv befindet sich jedoch ein Brief, 

den Jean Wagner jun. im Februar 1934 an die Daimler­

Benz AG schrieb, die damais ein Firmenjubilaum vorbe­

reitete: Zweck des Schreibens, so der Verfasser, sei es 

"die Entstehung und Entwicklung meiner Firma im allge­

meinen und unsere seitherigen Beziehungen zum 

Automobil und zu ihrer Firma im Besonderen bis zum 

heutigen Tag mitzuteilen." 

Einmal abgesehen von der Tatsache, dass Jean Wagner 

jun . kein ,,redseliger" Schreiber war und es in diesem 

Brief bei einem Minimum von lnformationen bewenden 

lasst, so ist hier doch zu erfahren, dass "die ersten 

A1,1tokaufe durch uns 1908 in Gaggenau vermittelt (sic) 

wurden, im Marz 1912 dann unser erster offizie//er 

Vertretervertrag mit Benz und ce in Mannheim zustande 

kam. Seither", so Jean Wagner, ,,bearbeitet (sic) meine 

Firma aussch!ieBlich Automobilkundschaft und nur 

Benz-Fabrikate bis zum heutigen Tag". 

Wenn man also diesem Brief Glauben schenkt, - und 

warum sollte man es nicht - so übernahm die Garage 

Jean Wagner erst 1912 - und nicht schon 1906 oder 

1908, wie oftmals überliefert wird - die offizielle Benz­

Vertretung in Luxemburg, wenn auch schon ab 1908 

Autos geliefert wurden . 

Wohlverstanden handelt es sich dabei um die Benz­

Vertretung, denn zu diesem Zeitpunkt hatten die 

Benzwagen mit dem Autotyp, der unter der 

Bezeichnung 11 Mercedes" in die Automobilgeschichte 

eingehen sollte, überhaupt nichts gemeinsam. 

Die Sache mit der Mercedes! 

Mercedes Jellinek 

Um die Jahrhundertwende 

gab es in Deutschland 

zwei Autohersteller : die 

Benz-Werke und die 

Daim ler-Motoren-Gesell­

schaft . Damais war die 

Produktion der Benz-Werke ungefahr sechsmal so hach 

wie bei Daimler. Doch wie die Benz-Wagen zahlten auch 

die Daimler-Erzeugnisse zur absoluten Spitzenklasse, 

und ihr Renommee war besonders groB im motorbegei-

sterten Frankreich . 

Ein besonderer Automobilfanatiker war dort ein gewis­

ser Emil Jellinek (1853-1918), Kaufmann und Versicher­

ungsagent aus Wien, der ôstereichisch - ungarischer 

Konsul in Nizza und darüber hinaus schwerreich war, 

weil er in Nordafrika auBerst erfolgreiche Geschafte 

abgeschlossen hatte . 

Schon 1897 hatte er seinen ersten Daimler bestellt, der 

ihm aber mit seinen 24 km/h viel zu langsam war. 

Jellinek forderte ein starkeres und schnelleres Fahrzeug 

und machte den Daimler-Motorenwerke entsprechende 

Vorschlage, da er ein begeisterter Teilnehmer an 

Rennveranstaltungen war. AuBerdem bot er dem Kon­

strukteur an, für die Daimler-Wagen in den besseren 

Gesellschaftskreisen zu werben. 1899 verkaufte er auf 

diese Weise 10 Wagen, 1900 schon 29. Wenn er an 

Rennveranstaltungen teilnahm, tat er dies unter einem 

Pseudonym: er benutzte den Vornamen seiner Tochter: 

Mercedes. 

Auch schlug er der Da imler-Motoren-Gesellschaft vor, 

einen vôllig neuen Wagen zu entwickeln und ihm, sozu-
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sagen aus "Promotions" -Überlegungen, einen besonde­

ren, sprich exotischen Namen zu geben: Daimler­

Mercedes. Jellinek orderte 36 solcher neuen Fahrzeuge, 

und einige Wochen--spater noch einmal dieselbe Zahl, die 
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eingebürgert, und die Daimler-Motorengesellschaft ent­

schied sich, diesen Namen für aile Personenwagen zu 

übernehmen. lm Jahre 1902 wurde Mercedes ais 

Handelsmarke gesetzlich geschützt. 

Durch eine Eintragung im 

luxemburgischen "Recueil offi­

MARQUES DE FABRlQUE 
ciel des Marques de Fabrique et 

de Commerce" am 31. Dez-

ember 1902 wurde dieser Mar­

kenschutz ebenfalls für unser 

Land verbindlich. 

ET DE 

COMMERCE 
DÉPOSf:rs EN CONFORMITÉ DE LA LOI DU 28 MARS rns:-1. Diese furiose 11 Mercedes-Ent­

wicklung" bedeutete natürlich 

eine scharfe Konkurrenz für die 

Benz-Wagen, die immer noch 

einen Heckmotor hatten und 

deren Erbauer, Carl Benz, abso­

lut nichts mit hohen Geschwin­

digkeiten und Autorennen am 

Hut hatte - eine aus heutiger 

Sicht ziemlich abwegige Ein­

stellung eines Autokonstruk­

teurs. 

Annexe au Mémorial du Grand-Duché de Luxembourg. 

3'1ercredi. :u d~ccmbre 1902. 

N° 975. - 10 juillet 190~. - La société « f)aimler .ifotorcngcsclls cha/1,, à Cann statt. ~ 

1 ' Le mot« Merct'clès n. -Cette marque est employée clans t.11111es 

MERCEDES les dimension.set co_uleur~ et <~c., tout<• 1~a11iùrc pour 1;.tn~ 
:ippM0c sur les produits: F,xplos1011s111:isch111en, Gas - , PPLrn­

leum-, flnmin-. Spiritus- und :indcrc <.klmoto1·e11, sowie Tlwile diesur l\lascliinen, Falirzeuge 
jeder Art einscltliesslich Fahrràder und Boole, prornnant des étaùlissemenls de l::i socit~l é 
1usdite située à Cannstatt. 

Er musste also umdenken, und 

Ende 1902 stellte man bei Benz 

1902 wurde der Markenname MERCEDES auch in Luxemburg gesetzlich geschützt. den ersten Wagen mit einem 

er in Frankreich vertreiben wollte. Es war dies der erste 

GroBauftrag in der Automobilgeschichte . 

Der erste Wagen, ein 35-PS-Rennwagen, wurde am 22. 

Dezember 1900 geliefert. Mit diesem Daimler, der den 

Markennamen Mercedes erhielt, begann ein neuer 

Abschnitt in der Automobilgeschichte . Die neue Fahrge­

stellkonzeption mit tiefliegendem Schwerpunkt und 

langgestrecktem Profilstahlrahmen, der vorn angeordne­

te Motor und die geneigte Lenk~aule wurden zu Kenn­

zeichen moderner Automobiltechnik schlechthin. 

Entwickelt hatte diesen ersten Mercedes Wilhelm 

Maybach, der mit seinem Bienenwabenkühler die 

Voraussetzungen für das Hochleistungsmobil schaffte. 

Bereits im folgenden Jahr sorgte dieser Wagen bei den 

damais in Frankreich schon sehr popularen Auto-Rennen 

für Furore, was natürlich Jellinek und seinem Mercedes 

zu ungeheurer Publizitat verhalf. Und schon bald war 

das Daimler-Werk in Cannstadt voll ausgelastet. 

Der Name ,, Mercedes" hatte sich unglaublich schnell 
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vorn angeordneten Motor her. 

So konnte dieser wirtschaftliche Abwartstrend, der auf 

mangelnder Anpassungsfahigkeit an die damalige 

Nachfrage zurückzuführen ist, ab dem Jahr 1905 

gestoppt werden. Benz errang seine frühere Position auf 

dem Automarkt wieder zurück, musste sich die Spitzen­

position allerdings mit Daimler-Mercedes teilen. 

Die folgenden Jahre sollten sich für beide Firmen ais sehr 

erfolgreich erweisen. Neben dem Bau von Kraftfahr­

zeugen wurden auch Flugzeugmotoren entwickelt, ein 

wichtiger Produktionszweig wahrend des 1. Weltkrieges. 

Aber die politischen Wirren und die wirtschaftlichen 

Schwierigkeiten nach dem 1. Weltkrieg waren für beide 

existenzbedrohend. Wer sollte bei der herrschenden 

Armut ein Auto kaufen? Und diejenigen, die si ch eins lei­

sten konnten, verlangten nach einem kleinen, )Parsamen 

Wagen, den keine der beiden Firmen im Angébot hatte. 

Um aus dieser wirtschaftlichen Talsohle herauszukom­

men, dachte man schon anfangs der 20er Jahre über 
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eine Zusammenlegung der beiden Firmen nach. Den 

Ausschlag sollte die ,, Deutsche Bank" geben, mit der 

beide · ftrmen zusammenarbeiteten, und diese Fusion 

wurde definitiv am 28. Juni 1926 vollzogen. 

Das neue Unternehmen trug den Namen ,, Daimler-Benz­

Aktiengesellschaft". 

Gemeinsames Firmenzeichen wurde der Mercedes­

Stern, umrahmt von dem Benz-Lorbeerkranz. Die Fahr­

zeuge kamen unter dem Namen Mercedes-Benz auf den 

Markt. Hauptsitz der neuen Firmen wurde Stuttgart­

U ntertü rkhei m. 

Und von diesem Datum an war die Firma Wagner, die 

bisher ausschlieBlich Benz-Wagen verkauft hatte, eine 

Mercedes-Benz-Vertretung .. . 

Doch hat die Stadt Diekirch noch eine zusatzliche 

Mercedes-Geschichte. 

Ende der 70er Jahre erschien mehr oder weniger regel­

maBig im "Luxemburger Wort" das "Diekircher 

Mosaik", eine Rubrik, in der Ben Molitor in ungezwun­

genem Ton Anekdoten und Pers6nlichkeiten aus der 

Diekircher Lokalgeschichte prasentierte. Besonders am 

Herzen lag dem Ehrendirektor des 11 Lycée classique" die 

Entwicklung des Schulwesens, und in einer Folge über 

die Gründung des Madchenpensionats hebt er beson­

ders hervor, dass diese Schule sich immerhin zu einem 

,, Institut für hôhere Tbchter" entwickelt habe und dass 

keine Geringere ais die Tochter des berühmten Carl 

Benz, eben diese ,, Mercedes", dort studiert ha be . 

1909 1909 

1926 1933 
nach Ingo SEIFF, Portrat einer Weltmarke, Bechtermünzverlag. 

Das stimmt natürlich nicht ganz. Tatsachlich hat eine 

Benz-Tochter das Diekircher Pensionat besucht, und 

zwar das jüngste der 5 Benz-Kinder, die 1890 geborene 

Ellen Benz. 

Carl Benz - soviel ist Frau V. Meris-Wagner noch bekannt 

- wollte diese Tochter auf ein franzbsisches Internat 

schicken, und da ihm seit 1900 die Familie Wagner aus 

Diekirch bekannt war, lag es nahe die Ellen im Diekircher 

Pensionat einzuschreiben. Leider verfügen die Verant­

wortlichen des ,,Pensionnat Notre-Dame" über keine 

Unterlagen aus dieser Zeit. Darüber, wo sie einquartiert 

war - ob in der Schule oder privat - kbnnten die Volk­

zahlungslisten aus den ersten Jahren des vergangenen 

Carl Benz und Familie im Fabrikhof der Firma Benz & Cie in Mannheim, 

1894. Dritte von links ist Ellen Benz neben ihrem Vater Carl. 

1916 

aktuell 
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Biographie: Ellen Benz 

Durch Vermittlung von Herm Dr. H. Niemann, 

Chefarchivar be i ~Mercedes-Benz, war es mbglich, 

mit einer Urenkelin von Carl Benz, Frau Jutta Benz 

aus Mannheim, in Kontakt zu treten. 

Frau Benz kann sich noch sehr gut an ihre GroBtante 

Ellen erinnern, die - so ihre Aussage - )mmer etwas 

isoliert in der Familie blieb, und das schon ais Kind." 

Zu erklaren ist das zum Teil durch die Tatsache, dass 

sie ais letztgeborene Tochter des Ehepaares Carl und 

Bertha Benz - ihre Mutter war bei ihrer Geburt 

immerhin 42, der Vater 44-viel jünger ais die ande­

ren Geschwister war und ihre Kinder- und 

Jugendzeit in jene hyperaktive Periode fiel, wo ihre 

Eltern aile Hande voll zu tun hatten, die Erfindung 

des Vaters in die serielle Produktion übergehen zu 

lassen. Es fehlte hait an der notwendigen 

Aufwendung für die kleine Ellen, was auch m6gli­

cherweise ihren Aufenthalt in verschiedenen 

lnternaten erklart. 

Zu allem Unglück hatte sie sich ais Fünfjahrige Hals 

und Oberkbrper mit kochendem Wasser schwer ver­

brüht - die verbliebenen Narben am Hals zwangen 

sie, zeit ihres Lebens ,,hochgeschlossen zu gehen", 

wie Frau Jutta Benz bemerkt - und so galt Ellen 

Benz ais nervbses, um nicht zu sagen schwieriges 

Kind. 

lm Alter von 21 Jahren heiratete sie einen Bankier, 

einen gewissen Herrn Perron aus München und zog 

mit ihm nach Frankenthal. Der Ehe entsprossen ein 

Sohn und eine Tochter. 

Doch auch in ihrem weiteren Leben blieb Ellen Benz 

nicht vom Schicksal verschont. 

Wahrend der letzten Tage des Ersten Weltkrieges 

verlor sie ihren Ehemann, der Offizier an der • Westfront war und ihr Sohn, ebenfalls Offizier im 

Zweiten Weltkrieg, fiel, wie der Vater, beim 

Frankreichfeldzug. 

Ellen Benz starb 1973. 

Diese, wenn auch nur sparlichen Hinweise, erlauben 

es doch, dieser Benz-Tochter, die bisher ais ziemlich 

aetherisches Wesen durch die Chroniken geisterte, 

den Ansatz einer Biographie zu verleihen und sie so 

ais Wesen aus Fleisch und Blut zu sehen. 
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Jahrhunderts Auskunft geben, doch einzusehen sind in 

den ,,Archives Nationales" nur diejenigen aus dem Jahr 

1905, und auf denen ist keine Ellen Benz vermerkt. Aber 

dass sie studienhalber in Diekirch weilte, wird ebenfalls 

heute von den Nachkommen der Familie Benz bestatigt. 

Was nun die authentische Mercedes betrifft, die der 

Automarke ihren Namen gab, so handelt es sich, wie 

schon erwahnt, ur:i die Tochter von Emil Jellinek, der die 

ldee hatte, aus ,, Public-Relations" -Gründen den Vor­

namen seiner Tochter ais Autonamen zu benutzen. 

Geboren wurde sie 1889 in Wien und war das 3. Kind 

aus der ersten Ehe von E. Jellinek. Sie lebte in Oran, in 

Wien und in Baden bei Wien und verbrachte ihre Winter 

regelmassig in Nizza. 1910 heiratete sie den Wiener 

Baron Carl Schlosser, 1923, nach Auflôsung dieser Ehe, 

den Wiener Bildhauer Baron Rudolf Weigl. Kurze Zeit 

spater wurde sie Witwe . Sie starb 1929 mit nur 39 

Jahren in Wien, . .. aber in Diekirch war sie nie gewesen. 

,Jean Wagner" suce. de ,,Wagner Frères" 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts war die Kutschenfabrik 

Jean Wagner ein florierendes Familien-Unternehmen. lm 

Volksmund hieB der Firmenchef 11 Jean-fait-tout", womit 

nicht nur die Vielfalt seiner handwerklichen Fahigkeiten 

hervorgehoben wurde, sondern ebenfalls die Tatsache, 

dass, dank der intensiven Mitarbeit der Sôhne, die Fabrik 

ohne Mithilfe anderer Handwerkerbetriebe produzieren 

konnte. 

Es ist deshalb interessant, kurz auf die Familienchronik 

einzugehen. 

Von den insgesamt sechs Sôhnen ergreifen drei das 

Handwerk des Vaters: Diese drei, Charles, Jean und 

Alphonse, kaufen, gemaB einem notariellen Akt vom 

22. April 1910, einen Teil des Unternehmens im 11 Gruef", 

namlich ein Anwesen, ,,begreifend Wohnhaus mit Werk­

statten, Nebengebauden, Schuppen, Hofraumen und 

al/en sonstigen Zugehorungen, alles in einem Bering 

gelegen zu Diekirch in der Staveloterstrasse zwischen 

Olinger und Auguste Reding .. . bedeckend eine Flache 

von 5 Ar 10 Centiar - ausschlieB!ich der in derselben auf­

gestel/ten Maschinen, über welche Verkaufor ander-
~ · 

warts verfügen ... " .. ~-' 

Schon im Jahre 1911 lassen die neuen Besitzer die 

Werkstatt vergr6Bern. Auf dem Lageplan aus dem Jahre 
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1912 ist dieser Neubau ais Werkstatt B zu erkennen. 

Unmittelbar nach Übernahme der Fabrik hatten die drei 

Wagner-Brüder die Gesellschaft "Wagner Frères" ge­

gründet, aus der schon 1915 der alteste Bruder Charles 

ausscheidet. Die beiden anderen Brüder übernehmen 

seinen Anteil gegen Zahlung einer Abfindung . ln dem­

selben Jahr zieht der Firmengründer mit seiner Gattin 

nach Esch-sur-Alzette zu dem jüngsten Sohn aus 2. Ehe, 

Philippe Wagner, Tabakfabrikant, der schon im Alter von 

Jean Wagner jun. mit Mercedes-Benz auf der Felser StraBe 

28 Jahren, am 31. Oktober 1918 verstarb. 

Pierre Wagner, der drittalteste Sohn, war 

nach Nordamerika ausgewandert, wo er 

ebenfalls früh , im Jahre 1915, starb . 

lm Jahre 1918 verkaufen die Eheleute 

J. Wagner-Schrantz an die Handelsgesell­

schaft "Wagner-Frères" /1 vertreten durch 

deren beide Gese/lschafter, Jean und 

Alphonse Wagner, beide Kutschen- und 

Automobilfabrikanten," den Rest der lmmobilien 
11
be­

greifend Wohnhaus, Remise, Platz, Lageraum, Garten, 

Werkstatte und sonstigen Dependenzien .. . von einer 

Oberflache von 7 Ar 30 Centiar ... " 

Hier werden zum ersten Mal in einem offiziellen 

Dokument die Unternehmer ais Automobilfabrikanten 

bezeichnet, und 1920 verlasst dann der erste offene 

Autobus für Touristen die Fabrik. Doch die Gesellschaft 

,, Wagner Frères" wird schon am 20. Marz 1920 aufge-
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MJ:RCEDES • BENZ 
Peuoaenwa9en • Kun Jte n wa g en . lut lu ah· 
wa g en • Omnlbuaae . Kommun al.fa.h r:u ug e 
f•1t••••br•fahrs• u9 • • StaUoni n Moa oua 

Generalvertreter für Luxemburg : 

des Diekircher Café- und Restaurant­

besitzers Valentin Noesen geheiratet. 

Dieser Ehe entsprossen 3 Tbchter: Emilie 

geb. 1912, Valentine geb . 1913 und 

Germaine, geb. 1916. 

Expansion 

Den _ Aufschwung der Firma bele·gt dann 

auch der Bau, in den Jahren 1919-20, einer 

neuen Halle, die im Jugendstil konzipiert ist. 

Es handelt sich dabei um die erste 

Stahlbaukonstruktion in der Gegend, die 

damais viel bestaunt und besichtigt wurde 

und ebenfalls vom Pioniergeist der Wagner­

Familie zeugt. Architekt war Herr Lutz aus 

Trier. Nach dem 2. Weltkrieg wurde die stark 

beschadigte Halle wieder aufgebaut, doch 

dieser Neubau entsprach nicht mehr dem 

Original , wie es der Vergleich mit alten Fotos 

ersichtlich macht. Da das Firmenarchiv 

wahrend der Runstedt-Offensive teils zer­

stbrt, teils verschleppt worden war, gingen 

GRAND GARAGE WAGNER 
auch die originalen Bauplane verloren, was 

sich natürlich auch bei den rezenten Restau­

rierungsarbeiten ais nachteilig erwies. Tél. 35·14 DIEKIRCH 

Anzeige 1950 

lbst. lm 11 Memorial" vom 3. April 1920 wird mitgeteilt, 

dass dies im gegenseitigen Einvernehmen der beiden 

Gesellschafter geschieht. «La liquidation de la société se 

fera par les soins de /'associé Jean Wagner qui a à cet 

effet les pouvoirs les plus étendus .. . Les deux associés 

s'entendront à l'amiable sur le partage de l'avoir social. 

Monsieur Jean Wagner seul est autorisé à continuer la 
. , , ·41 

soCJete pour son propre compte .. . » 

ln diesem Moment verkauft Alphonse Wagner ebenfalls 

seinen Anteil der lmmobilien an seinen Bruder. Eine wei­

tere Erweiterung des lmmobilienbesitzes erfolgt am 29. 

April 1929, ais Jean Wagner die Gebaulichkeiten der 

,, Garage Moderne" der Schierener Brüder Meisch in der 

Avenue de la Gare, No . 69, aufkauft. 

Jean Wagner war nun der alleinige Besitzer der Garage 

und Automobilfabrik 11 Jean Wagner". 

Am 11 . Oktober 1911 hatte er Elise Noesen, die Tochter 
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Té l. 35-14 
Einen ersten Schritt im Sinne einer Expan­

sion über den Standort Diekirch hinaus 

bedeutete die Errichtung einer Filiale in der 

StraBburger StraBe in Luxemburg, deren weiterer Ausbau 

jedoch durch den Krieg und die wirtschaftliche Stagnation 

der Nachkriegsjahre verzôgert wird. 

Das Markenzeichen: 
Der Daimler-Stern 
mit dem Benz­
Kranz, wie er 
heute noch in 
vereinfachter 
Form ge­
braucht wird. 
Hier ein 
Stern eines 
Mercedes 
170V aus 
den 30er 
Jahren. 
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CARROSSEtUE JEAN WAGfiEf 
DIEKIRCH 

20-28, Rue de Stavelot - 69, Avenue de la Gare 

~UTOMOBILES 

CARROSSERIES 
ACCESSOIRES 
RÉPARATIONS 

PIÈCES DÉTACHÉES 

Compt .. : 

Banque G"'6rale du Luxembourg 

lm Jahre 1959 ist der Bau einer 

Oiekirch, le 28 :février 1939 

modernen GroBgarage in der route 

de Longwy abgeschlossen, die aber 

schon zu Beginn der 70er Jahre ver­

gr6Bert wird . Trotzdem erweisen 

sich die Rauml ichkeiten rasch ais zu 

klein , so dass 1981 in der ,,rue de 

Bouillon" in Luxemburg-Hollerich 

eine neue Garage eroffnet wird, wo 

ausschlieBlich Personenwagen und 

Kleintransporter vertrieben werden, 

wahrend die Garage in der StraB­

burger StraBe sich auf Nutzfahr­

zeuge und Busse spezialisiert. 

Personenwagen 
Krankenwagen · Lastkraftwagen 
Omnibusse . KommunaUahrzeuge 

feuerwehrfaluzeuge 
Stationâre Motoren 

Die Diekircher Garage, das Mutter­

haus, funkt ionierte nur noch ais 

Werkstatt, doch es bestand schon 

DAIMLER-BENZ AKTIENGESELLSCHAFT 
STVTTGART·VNTERTURKRBIM 

Generalvertretung : GRAND GARAGE Jean WAGNER, Oiekirch - rue de Stavelot, 20 

seit langerem das Bestreben, ebenfal ls den Standort 

Norden auszubauen und dort ein komplettes Mercedes­

Service mit 'y'erkauf und Wartung anzubieten. Diese 

neue Garage in der Diekircher ,,rue de l' industrie" wurde 

am 22. April 1988 eingeweiht. 

Madame Valentine Meris-Wagner 

1972 war die Firma Jean Wagne r von der Tochter 

Valentine und deren Ehegatten René Meris übernom­

men worden. 

Bezeichnender Weise steht in allen notariellen Akten 

hinter dem Namen von Valentine Meris-Wagner, die 

Bezeichnung ,,sans état", was, juristisch gesehen eigent­

lich auch korrekt ist, bezogen auf Frau Meris doch mit 

Verlaub gesagt einer ziemlichen Untertreibung gleich­

kommt. 

Diese Chronik ware in der Tat unkomplett, würde sie 

abgeschlossen, ohne die unternehmerische Leistung von 

Frau Valentine Meris-Wagner zu würdigen. 

Eigentl ich war sie nie spezifisch auf eine solche 

Manager-Ro lle vorbereitet worden . Doch ais ihr Vater 

Jean Wagner Ende der 30er Jahre erkrankte, musste sie 

wohl oder übel damit beginnen, in diesem groBen 

Betrieb ,, ihren Mann" zu stehen . Eine entsprechende 

Erziehung dazu hatte sie nicht genossen . Sie hatte nach 

der Primarschule das Diekircher Madchenpensionat 

besucht und anschlieBend in Nanzig bei den Schwestern 

der ,,Doctrine chrétienne" ein ,,Brevet" erworben, das 

sie befahigte, Franzbsisch zu unterrichten. 

Natürlich hatte sie, wie sie 1988 in einem Interview für 

die Zeitschrift ,,Carrière" erzahlt, mit 14 oder 15 Jahren 

begonnen, den einen oder anderen Geschaftsbrief für 

ih ren Vater auf der Schreibmaschine zu sch reiben, aber 
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ihr Vater ware nie auf den Gedanken gekommen, dass 

einmal eine Frau seinen Betrieb leiten sollte. 

lm Alter von 25 Jah ren, nach der Erkrankung des Vaters, 

musste sie also ins k.éllte Wasser springen. 

Der Schlüssel zum Erfolg war ihre Entschlossenheit, der 

neuen Herausforderung gewachsen zu sein . ,,/ch habe 

mich fOrmlich in meine Aufgabe vergraben", erzahlt sie 

in dem oben erwahnten Interview. ,,!ch habe Fachzeit­

schriften und Kataloge studiert und ich habe gelernt, 

wie ein Motor funktioniert. Über administrative Dinge 

habe ich mich bei unserem Buchhalter informiert, über 

die technischen bei unserem Chefmechaniker, bis ich 

eben Bescheid wusste . .. " 

Ais ihre Devise zitiert sie einen Ausspruch von Winston 

Churchill, der auf sein Amt ais Premier auch nicht so 

recht vorbereitet war. ,,/ picked up a few things as I went 

along." 

Valentine Meris-Wagner 

Natür lich waren die Mitarbeiter in diesem Manner­

betrieb zieml ich skeptisch, an erster Stelle eigentlich der 

eigene Vater. Aber sie schaffte es, mit eisernem Willen 

und entsprechendem Durchsetzungsvermbgen, denn, so 

ihre Überzeugung, ,,Erfo/g hat man, wenn man dann 

weitermacht, wenn es schwierig ist". 

Unter lhrer Verantwortung wurde die Firma so ausge­

baut, dass sie Ende der 80er Jahre mit ihren 3 Standorten 
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in Diekirch und in Luxemburg zu den grôBten und 

modernsten Garagen des Landes zahlte . 

So ist es auch verstandlich, dass Frau Meris heute noch, 

wo sie im wohlverdienten Ruhestand lebt, mit ihrer 

Etikettierung ais ,, Self-made-women " eigentlich recht 

gut leben kann und auch nichts dagegen einzuwenden 

hat, immer w ieder ais Paradebeisp iel der luxemburg i­

schen Frauenemanzipation zitiert zu werden . 

Rückblickend unte_rstreicht sie jedoch auch, dass es in 

der Firma nicht immer bergauf ging, dass es auch galt, 

schwierige Zeiten durchzustehen. 

Einen ersten Rückschlag gab es zunachst in den Jahren 

nach dem Ersten Weltkrieg, bedingt durch die damalige 

Zollabgrenzung mit Deutschland und die dann folgende 

wirtschaftliche Rezession Ende der 20er Jahre. 

Natürlich brachte auch der Zweite Weltkrieg einen ein­

schneidenden Rückschlag. Wahrend der Besatzungszeit 

stand die Garage unter Sequester und diente 

hauptsachlich der lnstandsetzung von 

Wehrmachtsfahrzeugen. Sogar Panzer wurden 

im ,, Gruef" repariert. Nur knapp 10% der 

Arbeitkapazitat durfte für d ie Privatkunden auf­

gebracht werden . 

Wahrend der Rundstedt-Offens ive wurde das 

Gebaude schwer beschadigt, und dabei ging 

sowohl das Firmen- ais auch das Familienarchiv 

verloren . 

Die Nachkriegsjahre waren besonders schwer. 

Deutsche Wagen waren unmittelbar nach dem 

Krieg aus evidenten Gründen kaum gefragt. 

Aber auch das damalige Angebot, raumt Frau 

Meris unumwunden ein, war recht primitiv, und 

so war es nur natürlich, dass amerikanische 

Marken den Markt überschwemmten . 

ln ihrem stolzen Alter stellt Frau Meris-Wagner 

eine Art Verbindung dar zwischen dem 

Pferdekutschenzeitalter und der Ara des 

modernen Automobils . Noch gut kann sie sich da ran 

erinnern, wie ihr Vater nach dem Ersten Weltkrieg seine 

letzte Pferdekutsche baute . Anschaulich weiB sie zu 

schildern, wie er mit seinen vielen Pinseln hantierte und 

dann mit freier Hand die Ornamente auf dj e fertige 
$ ' 

Kutsche malte, wahrend die Mutter R1·ft einigen 

Naherinnen die Vorhange für die lnnenausstattung 

schneiderte . • 
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Au toino bilsport 

i' 11' .__ , 

Ais die Automobilindustrie noch in den Kinderschuhen 

steckte und dem Auto allgemein mit mehr oder weniger 

Skepsis begegnet wurde, gab es doch schon, sozusagen 

ab der ersten Stunde, unverbesserliche Auto-Fanatiker, 

die nicht nur den nbtigen Weitblick hatten für das revo-

1 utionare Potential, das dem Auto für Verkehr und 

Transport innewohnte, sondern die das Fahren in einem 

motorgetriebenen Fahrzeug ganz einfach faszinierte. 

Und es liegt eben in der Natur des Menschen, nicht nur 

die eigenen Fahrkünste, sondern auch die Starke ihrer 

Autos zu messen. So wurde das Autorennen geboren, 

und zwar schon sehr früh: 1894 fand auf der Strecke 

Paris-Rouen das erste Automobilrennen der Welt statt, 

und schon 17 Jahre spater, beim Rennen Paris-Bordeaux, 

fuhren die ersten Automobile mit den neuen 

Pneumatikreifen von Michelin. 

Eigentlich war die Begeisterung für das Automobil in 

Frankreich am gr6Bten. Um die Jahrhundertwende gab 

es hier 7 Hersteller-Firmen, welche mit ihren Wagen, die 

mit aus Deutschland importierten Motoren bestückt 

waren, um die Gunst der Kaufer wetteiferten. 

Ein Grund für diesen besonderen Enthusiasmus der 

Franzosen waren ihre im Vergleich zu anderen Landern 

gut befahrbaren napoleonischen StraBen . Auf diesen 

fanden regelmaBige Wettbewerbe statt, bei denen das 

Automobil immer deutlicher seine Überlegenheit 

gegenüber anderen Fahrzeugen wie Pferdewagen, 

DampfwageQ und Elektromobil unter Beweis stellte. 

Natürlich machte diese Auto-Begeisterung nicht vor dem 

GroBherzogtum Hait, auch wenn es bis zum Jahre 1912 

dauern sollte, ais das erste Autorennen in Luxemburg 

organisiert wurde. 

Und da Jean Wagner jun. und seine Gattin Elise ebenfalls 

zu den Pionieren des luxemburgischen Automobilsports 

zahlen, scheint es angebracht, dass die ersten Rennen 

auf Luxemburger Strassen, an denen beide teilnahmen, 

ebenfalls in diesem Rückblick berücksichtigt werden . 

Dabei ist aber zu bemerken, dass die Bezeichnung 

Rennen für diese sportlichen Veranstaltungen kaum oder 

überhaupt nicht zutreffend ist, schon allein deshalb, weil 

sie auf den 6ffentlichen Landstrassen ausgetragen wur­

den . 

ln der ,, Histoire du Sport Automobile et de la Moto­

cyclette au Grand-Duché de Luxembourg", 1983 her­

ausgegeben von der ,,Amicale de la Voiture Historique 

de !'Automobile-Club du Grand-Duché de Luxembourg" 

ist nachzulesen, wie solche Rennwettbewerbe organi­

siert und die Klassemente erstellt wurden . 

Denn nicht das beste Chronometer, also die Messung 

der gefahrenen Zeiten, war entscheidend für die 

Platzierung, sondern die Leistung insgesamt. Zur 

Berechnung dieser Leistung benutzte man eine besonde­

re Formel, die sogenannte ,,Spa-Formel", ausgearbeitet 

von dem belgischen lngenieur Albert Roland, die bei den 

Rennen in Belgien, aber auch bei verschiedenen franzôsi­

schen Rennen angewandt wurde. 

Diese Formel berücksichtigt folgende Faktoren: 

a) den Hubraum des Motors 

b) das Gewicht des Wagens zusatzlich desjenigen der 

lnsassen und des Gepacks 

c) den Luftwiderstand 

d) die erzielte Zeit 

Diese Formel lasst sich mathematisch folgendermaBen 

ausdrücken: 

Gewicht + 1.5V2
·
2 

Hubraum x Zeit 
= Zahl der Punkte 

V = die Zahl der pro Sekunde zurückgelegten Meter 

berechnet nach der im Rennen erzielten Zeit. 

Der Hubraum ergab sich aus der Formel: 

7td2 
-- x Kolbenhub x Zylinderzahl 

4 

Für die Rennleitung war also eine solide mathematische 

Ausbildung Voraussetzung . Es war namlich u. a. sehr 

kompliziert, den Faktor V2
·
2 zu bestimmen, wozu die 

Logarithmentafel konsultiert werden musste. 

Sieger war derjenige Teilnehmer, der die meisten Punkte 

totalisierte. Es kam also darauf an , die Starke seines 

Wagens genau zu kennen, denn man musste, um zu sie­

gen, mit môglichst viel Gewicht eine Minimalzeit erzielen. 
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Das .,Velociped" aus dem Jahre 1893 wahrend des .,Concours d'élégance", der 1935 vom Luxemburger Automobilclub in Diekirch organisiert wurde. 

Das erste Automobilrennen im 
Grogherzogtum 

Ein solches Rennen wurde erstmals ais Bergrennen am 

30. Juni 1912 im Heiderscheidergrund vom luxemburgi­

schen Automobil-Club organisiert. ln der ,, Luxemburger 

Zeitung" wurde dieses Rennen mit der damais üblichen 

Euphorik angekündigt ,, Und Morgen wird auf Stunden 

das stille Tal erfüllt sein mit dem Gerausch, das wie die 

lautgewordene Raumsehnsucht unserer Zeit klingt, mit 

dem Geratter, dem Geschnaube und Geschnatter von 

"' einem ha/ben Hundert der Wunderwagen, die das 

Fliegen zu ebener Erde zur Wahrheit gemacht haben .. . " 

Ebenso begeistert war der Rennbericht, der am darauf­

folgenden 1. Juli in derselben Zeitung erschien, wie fol­

gende Auszüge belegen: ,, Über a/le StraBen kam es 

hergesaust, von Heiderscheid her, von Wiltz, von 

Goebelsmühle, und sammelte sich an der Sauerbrücke, 

wo von der Einwohnerschaft dem ACL zu Ehren mit 

Tannenreisern und Blumen eine k/eine Ehrenpforte 

errichtet war. .. Und um die Wagen herum war es ein 
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Prüfen und Schatzen, wie in den Tagen der homerischen 

Kampfe um die beste Pferderasse. Damais hieB es: Hie 

Ardenner, hie Brabanter, hie Schotte, hie Bretone ! Heute 

lautet der Tamtamruf der Handler: Hie Benz, hie Ope/, hie 

Fiat, hie Peugeot und vor fauter hin und her schwirrt einem 

der Schadel. Benz hin, Ope/ her ... sie sind a/Je trefflich .. . 

Man weiB ja, es wird nichts passieren, es ist keine Jagd 

mit dem Tod auf der Croupe, aber wer weif3 - ein Arzt 

mit Verbandszeug ist dabei - das gibt immerhin die klei­

ne Gansehaut, den kleinen Schu/3 prickelnder Angst, der 

macht, daB Frauen ha/b im SpaB ha/b im Ernst, sagen: 

War ich doch lieber nicht mitgefahren! 

Nun, es ist alles unblutig verlaufen, keinem Menschen ist 

ein Haar gekrümmt worden, an Haustieren betrug die 

Strecke vormittags einen Hund und eine Katze, und der 

Sachschaden an Maschinen beschrankt sich, soviel 

bekannt wurde, auf einen leichten Knick . in einem ,, 
Benzinbehalter" .,./ 

Dabei soli nicht unterschlagen werden, dass der festliche 

Empfang und die feierliche Proklamation der Resultate 
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viel mehr Zeit in Anspruch nahmen ais das eigentliche 

Rennen .. . 

ln WiltT, · im Hotel Brandenburger, fand mittags das 

Festbankett statt, dessen Menu, so unser Chronist, aus­

sah ,, wie die Tagesordnung eines Gemeinderates, der 

seit Monaten keine Sitzung mehr abgehalten hat.,, 

Am spaten Nachmittag fand dann die Verkündigung der 

Resultate statt, auf der Terrasse des bestbekannten 

,, Hôtel des Ardennes" in Diekirch, und der Champagner, 

gespendet von Herm N. Le Gallais, Prasident des Luxem­

burger Automobil-Club, floss in Stromen ... 

La ,, Belle Epoque" hait . .. ! 

Bei diesem ersten Automobilrennen im GroBherzogtum 

erzielte Jean Wagner jun . in der Kategorie bis 2000 ccm 

Hubraum auf einem Benz den 2 . Platz. Seine Fahrt 

wurde auch in dem Zeitungsbericht besonders vermerkt. 

,,Schon gleich in der ersten K!asse fuhr Wagner mit sei­

nem leichten Benz-Wagen in raschem Tempo den Berg 

hinan. Der Wagen ist wunderschon gefedert, der Motor 

zieht spie!end an, es ist ein richtiger Benz-Wagen! (sic) 

Recht nett war dann auch der k!eine Zweisitzer-Ope!­

Wagen des Herm Lauer-Schütz. Vier Zylinder, 931 

Kifogramm schwer mit lnsassen und a/lem Zubehor, 

nimmt es den Berg im 85-km-Tempo, das wahre 

Volksautomobil." 

Wobei unser Joumalist mit dieser Bezeichnung seiner 

Zeit doch noch etwas voraus war. 

Der historischen Genauigkeit halber sei aber vermerkt, 

dass der eben ervvahnte Herr Lauer-Schütz auf seinem 

Opel das Rennen vor Herm Wagner gewann und übri­

gens aus . .. Ettelbrück war. 

Bis in die 20er Jahre hinein finden wir immer wieder den 

Namen Wagner im Palmarès der regelmaBig organisier­

ten StraBenrennen ais Fahrer der verschiedensten 

Marken wie z. Bsp . Fiat, Delage, Peugeot .. . 

Erwahnt sei aber auch seine autobegeisterte Gattin, 

Mme Elise Wagner, die ebenfalls Rennen fuhr und 1922 

beim Bergrennen im Heiderscheidergrund auf einem 

Benz den 2. Preis ihrer Kategorie davontrug, sowie die 

,,Coupe de !'Élégance". • 

Auto-Corso 1935. 5 Mercedes-Benz mit ihrem Vorfahr dem ,,Benz-Velociped" auf der Kluuster. Bei der jungen Dame in Weif3, neben dem 3. Wagen von 

rechts, handelt es sich um Milly Wagner, der Schwester von Frau Meris-Wagner. 
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Ausflug mit einem Benz ins Müllerthal 1921 . Herr Jean Wagner junior (rechts aussen) neben seiner Gattin. 

Ein Dankeschôn ... 
Ohne die ausführliche, von Aloyse David zusammenge­

tragene, Dokumentation ware diese Chronik nicht mbg­

lich gewesen. lhm gilt der herzliche Dank des Verfassers. 

Ein besonderer Dank geht aber auch an Claude Meintz 

(Archives Nationales) und Pascal Nicolay (Bibliothèque 

Nationale) sowie an die Verantwortlichen von Mercedes­

Benz Luxemburg. • 

Em Breuskin 

BIBLIOGRAPHIE 

Amicale de la Vo iture Historique de !'Automobile Club du Gra nd­

Duché de Luxembourg, Histoire du Sport Automobile et de la 

Motocyclette au Grand-Duché de Luxembourg, Luxembourg 1983. 

Auto-Biografie, Herausg .: Daimler-Benz A.G. 1986. 

Calmes ALBERT, La Création d'un Etat (1841-1847), (Histoire contem­

poraine du Grand-Duché de Luxembourg), Luxembou rg 1954. 

Deiwelselter - Édition spéciale - 2004 

Cent Ans d'Automobile, Daimler-Benz 1886-1986, Magazine du 

Centenaire . 

Chronik des 20. Jahrhunderts, Westermann-Hermes . 

Diekirch-lnfo, Edition 2000 . 

Foos A., ,,DIEKIRCH", Cahiers luxembourgeois (No 1d'été),1924. 

Jos HERR, DIE KIRCH, Luxem bourg 1985; DIE KIRCH Hier et Aujourd'hui, 

1980; ,,Einige Persôn lichkeiten aus Diekirch", Marienkalender, 1981. 

Jean-Paul HOFFMANN, ,, Die Stadt Luxemburg und das Automobil" 

Ons 5tad No 70, 2002. 

Mercedes-Benz in aller Welt, Eine Zei tschrift für Freunde des Hauses 

Daimler-Benz 1 /1975 . 

Ben MOLITOR, ,,85 Jahre Firma J. Wagner", Le Nord, Oktober 1956; 

,,Schulzentrum Diekirch ", Luxemburger Wort, 3. Mai 1978; ,,Baissez 

les yeux - ouvrez les yeux" Luxemburger Wort , 24. November 1978. 

Ingo SEIFF, Portrat einer Weltmarke, Bechtermünzverlag . • 
1

,, 

• -" 

Gilbert TRA USCH , Le Luxembourg à l 'époque contemporaine, 

Luxembourg 1975. 

33 



34 

Musée d'Histoire de 
la Brasserie de Diekirch von Yves CLAUDE 

L iebe Leserin, lieber Leser, 

lch bin kein Historiker, auch kein Geschichtslehrer, 

und ich habe noch nie in einer Brauerei gearbeitet. 

lch bin ein Sammler. 

Ais Sammler bin ich automatisch auch an der Geschichte 

der Brauerei interessiert, denn sie spiegelt sich in den 

Gegenstanden wider, die ich zusammengetragen habe. 

Hier meine ganz persônliche Übersicht über die 

Geschichte der Brauerei - historisch so genau wie môg­

lich - chronologisch mit den Details die mir wichtig in 

der Entwicklung der Brauerei bis heute sind. 

Diese Geschichte der Brasserie ist ein Teil der Geschichte 

der Stadt - und jeder kônnte eine Zeile dazuschreiben, 

seine Erfahrung miteinfliessen lassen, und natürlich auch 

in den vielen bereits existierenden Büchern über und von 

der Brauerei nachlesen . 

Diese Geschichte soll lhr lnteresse wecken - sie neugierig 

machenl 

Viel Spass beim ,, Entdecken" der Brauerei - und hoffent­

lich bis bald ! 

Yves Claude 

Pourtout - Toujours - Partout 
DIEKIRCH est de bon goût 

1871 

Einige Industrielle übernehmen die Diekircher Haus­

brauerei ,,Drüssel" und bauen sie aus. Die ,,Actien 

Bierbrauerei Diekirch" in Diekirch ist geboren. 

1881 

Schliessung der ersten Brauerei - und sofortige Wieder­

aufnahme der Geschafte unter dem Namen ,,Société 

Anonyme de l'Union Industrielle des Deux Luxembourg" 

mit dem Sitz in Arlon (Belgien). 

Schon wenige Jahre nach der Gründung steht die erste 

Vergrbsserung an, eine ehema lige Zuckerfabrik wird mit 

dem dazugehôrigen Grundstück aufgekauft, und die 

darauf neu erichteten Gebaude werden ais Lagerkeller 

genutzt. 

ln diesem Jahr verfügt d ie Brauerei über ein Sortiment 

von 4 verschiedenen Biersorten : Wiener Marz-Bier, 

W iener Lagerbier, Bockbier und Saisonales Bier. 

1885 

Ein ereignisreiches Jahr in der jungen Geschichte der 

Brauerei . 

Juni: Verkauf an die ,,Société Industrielle et Financière 

Pescatore et Cie" 

August: Weiterverkauf an die ,, Société Royale Grand­

Ducale de la Brasserie de Diekirch Emile Speller et Cie,, -

auch der Firmensitz andert sich damit und ist von nun an 

wieder in Luxemburg . 

Aber 1885 war auch ein sehr erfolgreiches Jahr für die 

Brauerei - über 40 % des nationalen Marktes werden 

bereits von der Brasserie in Diekirch mit Bier versorgt -

und ganz besonders erwahnenswert ist der Auftrag für 

eine Lieferung von 1.000 .000 Flaschen Bier an eine 

international tatige Firma mit Sitz in Paris . 

1886 

eine abermalige Namensanderung steht bevor: ,, Société 

Anonyme Française de la Brasserie de Diekirch, Luxem­

bourg (Pays-Bas)" 

111• eine Lithographie aus dieser Zeit ist noch heute im 

Museum ,,Musée d'Histoire de la Brasserie de Diekirch " 

zu besichtigen. 

1890 
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ln diesem Jahr soli die Gesellschaftsform festgelegt wer­

den, welche die Brauerei b is in das neue Jahrtausend 

beibehalten soli : ,,Société Anonyme de la Brasserie de 

Diekirch" 

Ein Bier, eine Stadt, eine Marke! 

1893 

Die "Felser" Brauerei wird aufgekauft. 

1895 

Das luxemburger Bier aus der kleinen Stadt Diekirch hait 

seinen Einzug in Paris, auf der Champs Elysée. 

Ab 1900 bis 1910 

Die Brauerei gründet Niederlassungen in Brüssel, 

Antwerpen, Mechelen, Lüttich und Verviers und festigt 

samit die Position am belgischen Biermarkt. 

Parallel hierzu wurden auch sogenannte fi Maisons de 

dégustation" erôffnet. 

1911 

Die Geschafte der Brauerei laufen gut -

die 14 eigenen Zugwaggons, 25 Pferde­

gespanne und 42 Pferde sind ein eindeu­

tiges Zeichen dafür. 
1
• eines dieser his torischen Pferde­

gespanne ist noch heute im Besitz der 

Brauerei und wird voraussichtlich eines 

Tages im Museum ausgeste!lt werden. 

Um die Effizienz der Brauerei zu optimie­

ren und die Rentabilitat zu erhôhen, 

plante man schon damais eine eigene 

Zugstrecke zwischen der Brauere i und 

dem Lagerkeller zu bauen . Dieses einma­

lige Projekt wurde aber abgelehnt
41 
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mit sich bringt. Aber der Braumeister ist erfinderisch und 

stellt ein fi Ersatzbier" oh ne Hopf en und Malz her. 

1921 

Nach dem ersten Welt krieg steht de r wirtschaftliche 

Aufschwung bevor. Diekirch investiert - auch diesmal 

wieder in den Transport - und schafft den ersten 

Lastkraftwagen an . Einen Benz zu einer damais astrono­

mischen Summe vqn 140.000 Mark. 

1922 

Das Bier aus Diekirch erobert wieder den belgischen 

Markt - erleichtert durch die ,, Union Economique Belgo­

Luxembourgeoise" in der si ch die beiden Lander auf die 

gle iche Wahrung einigen . 

1927-1930 

Die Brauerei expandiert abermals und investiert in ein 

neues Produktionsgebaude - die damais 

modernste Brauere i im Lande Luxem­

burg wi rd erbffnet. Dieses Gebaude war 

sehr wichtig in der Entwicklung der 

Brasserie, pragt bis heute das Stadtbild, 

und wurde auf vielen Werbematerialen 

ais Kenn- und Wahrzeichen der Brauerei 

verwendet. 
11 • Dieses Gebaude ziert ebenfalls das 

Logo des "Musée d'Histoire de la 

Brasserie de Diekirch" und viele 

Ausstellungsstücke zeigen Bi/der der 

,,neuen Brauerei" 

ab 1930 

1912 
Eine "Flûte" aus den 30er Jahren 

mit emailliertem Schriftzug. 

lnspiriert von den Nachbarlandern und 

den dort eingesetzten neuen Werbe­

mitteln werden z.B. Glaser mit ln­

schriften und Leuchtreklamen für die 

Brauerei hergestellt. 

Das Bier aus Diekirch geht seinen 

Siegeszug um die Wel t wei ter und wird sogar in ferne 

Lander wie Sansibar (Ostafrika) exportiert. 

1914 

Ein Jahr, das au f Grund der politischen und wirtschaftli­

chen Lage Europas auch für d ie Brasserie besondere 

Schwierigkeiten - unter anderem Lebensmittelknappheit -
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11• vie le dieser einzigartigen 

Werbetrager sind auch heute noch im Museum zu 

besichtigen. 

1940 
'1'· 

Die deutsche Zivilverwaltung greift in das irrtérne Leben 

der Firma ein - die Brauerei muss ihren Namen uman­

dern: ,,Aktienbrauerei Dieki rch, AG, Die kirch" . 
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Ab 1943 

Abermals zwingt die wirtschaftliche Lage die Brasserie zu 

NeuentWicklungen. Wiederum fehlen die Grundstoffe 

zur Bierproduktion, und man beschlieBt, u.a. Apfelsaft 

herzustellen. 

1945 

Krieg in Europa und der restlichen Welt - auch Diekirch 

liegt in einer gefahrlichen Zone (Ardennenoffensive). Die 

Diekircher Brasserie hat eine lebenswichtige Rolle über­

nommen: Die Keller werden zu Schutzkellern umfunktio­

niert, und die dort gelagerten Nahrungsmittel sichern 

der Bevolkerung das Überleben. 

PUR MALT ET HOUBLON 
Une bière ax~uis11 

dons une bouteille élégante 

1952 

Die Brasserie erholt 

sich von den Schwie­

rigkeiten des Krieges, 

die Banken investieren 

Geld in die Erneu­

erung der Abfüllan­

lagen, und all das wird 

in diesem Jahr mit 

einem weiteren Zubau gekront: dem ,, Flaschenkeller" -

ein Gebaude, das ebenfalls ins Logo integriert wird. 

1959 

Erst in diesem Jahr kann die 

Brauerei wieder die gleichen 

Produktionszahlen wie vor dem 

Krieg erreichen: 110.834 hl . 

1960 

Die guten Zahlen aus dem Jahr 

zuvor und die kontinuierliche 

Absatzverbesserung der letzten 

Jahre lassen die Brasserie den 

Schritt zu einer weiteren Verkaufs­

expansion wagen: der Einfluss auf 

den deutschen Markt wird vergros­

sert. 

1971 

1 OO Jahre Brauerei in Diekirch ! Die 

Brasserie de Diekirch SA feiert -

und das Grossherzogtum feiert mit! 

111
• Sonderkollektionen von G/asern zur 7 OO Jahr-Feier 

sind im Museum zu bewundern. 

1973-1979 

Die Brauerei restrukturiert den Verkauf, kauft verschiede­

ne Biervertriebe im Land auf und schliesst gleichzeitig 

zahlreiche Vertrage mit zusatzlichen Vertriebspartnern in 

Belgien ab . 

1980-81 

Eine neue Ara ist angebrochen. Die vielen Vertriebs­

umwandlungen haben der Brauerei nicht nur positive 

Veranderungen beschert - Mitarbeiter werden entlassen, 

und letztlich helfen nur mehr ein grossflachig angelegter 

Rettungsplan und eine weitlaufige Umstrukturierung um 

das Unternehmen zu retten. 

1984 

Die Brauerei schreibt wieder schwarze Zahlen - es geht 

bergauf ! 

1985 

Ein Vertrag mit der ,,Fédération Belge des Négociants en 

Bière et Eaux de Boissons" wird abgeschlossen - eine 

neuer Markenname geboren: ,, Kaly Pils" - bereits Ende 

des Jahres wird die 

24.000.000 Flasche abge­

füllt. 

1990 

Mit lnvestitionen von 300 

Mio. Luf (7,5 Mio Euro) 

wappnet sich die Brauerei 

für die Zukunft. 

2000 

Die Brasserie de Diekirch 

schliesst si ch mit den ,, Bras­

series Réunies de Luxem­

bourg" - besser bekannt 

un ter dem Namen 

,, Mousel" - zusammen . 

Anschliessend wird die 

Produktion von der Marke 

,, Mou sel" nach Diekirch 

verlagert. • 
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